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Scharfe
Moskau, 30. Mai. (ED). Die ruſſiſche Regierung hat den bri

tiſchen Geſchäftsträger in Moskau eine von Litwinow unterzeichnete
Antwortnote überreicht, in der es heißt:

„Der Beſchluß der Regierung Groß-Britanniens, das Handels
abkommen von 1921 aufzuheben, und die diplomatiſchen Beziehun

gen zwiſchen der Sowjetunion und Großbritannien abzubrechen,
iſt der Sowjetregierung

nicht unerwartet gekommen.
Sie weiß ſchon längſt, daß der Abbruch der Beziehungen mit der
Sowjetunion durch die ganze Politik der jetzigen konſervativen Re
gierung vorbereitet wurde, die alle Anträge der Sowjetregierung
auf eine Regelung der gegenſeitigen Beziehungen durch Verhand
lungen ablehnte. Die Sowjetregierung weiſt nochmals entſchieden
alle Beſchuldigungen, daß ſie jemals das Abkommen von
1921 verletzt hätte, als

vollkommen unerwieſen und durchaus unbegründet
zurück. Die einzige Quelle dieſer Beſchuldigungen iſt eine gewiſſen
loſe Jnformation, die aus anrüchigen Huellen weißruſſiſcher Emi
granten geſchöpft wurde und gefälſchte Dokumente, mit denen die
britiſche Regierung während der ganzen Dauer der Aufrechterhal
tung der Beziehungen zur Sowjetregierung gern zu ovperieren
pflegte.

Die Ergebnisloſigkeit der Durchſuchung der Handelsdelegation,
die mit größter Sorgfalt einige Tage lang ausgeführt wurde, iſt
der beredtſte Beweis für die Loyalität und die Korrektheit der offi
ziellen Agenten der Sowjetunion. Die Sowijetregierung übergeht
die Unterſtellungen britiſcher Miniſter über eine Spionage der
Handelsdelegation

mit Verachtung und hält es für unter ihrer Würde,
auf ſie zu antworten Die Sowjetregierung ſtellt feſt daß die bri
tifche Regierung ſowohl für die erſte Verletzung des Handelsab
kommens von 1921, die ihren Ausdruck fand in einem Ueberfall
der Polizei auf exterritoriale Räume der offiziellen Agenten der
Sowjetunion wie auch für die zweite Verletzung, die in der Auf
hebung dieſer Abmachung ohne die vorgeſehene ſechsmonatige Kün
digung beſteht, keine rechtmäßige Veranlaſſung hatte.

Es iſt der ganzen Welt vollkommen klar, daß der Hauptgrund
für den Bruch das

Fiasko der Politik der konſervativen Regierung in China
iſt und der Verſuch, dieſes Fiasko durch eine Deverſion gegenüber
der Sowjetunion zu verſchleiern. Ferner, daß der unmittelbare An
laß der Wunſch der britiſchen Regierung iſt, die öffentliche Mei
nung von der Ergebnisloſigkeit des unſinnigen Ueberfalls der Poli
zei auf die „Arcos“ und die Handelsdelegation abzulenken und den
britiſchen Miniſter des Jnnern aus der ſkandalöſen Lage heraus
zuhelfen, in die er infolge dieſes Ueberfalls geraten iſt.

Die Völker der Sowjetunion und ihre Regierung hegen
keine Feindſchaft gegen die Völker des britiſchen Reiches,

mit denen ſie normale und freundſchaftliche Beziehungen unter
halten wollten. Dies iſt zweifelsohne auch der Wunſch der Völker
des britiſchen Reiches. Dieſe normalen Beziehungen will und
wünſchte die gegenwärtige britiſche Regierung jedoch nicht, die
vom erſten Tage ihre Beſtehens beſtrebt war, die Beziehungen zur
Sowjetunion im Zuſtande ſtetiger Spannung zu erhalten und ſie
weiter zuzuſpitzen.

Die britiſche Regierung zieht dem Syſtem normaler Beziehun
gen das

Syſtem der Gewaltkätigkeiten und der Feindſchaft

vor. Sie hat ſich zum Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen,
wofür ſie die ganze Verantwortung übernehmen muß, im vollen
Bewußtſein der Erſchütterung entſchloſſen, die dieſer Bruch unver-
meidlich in den beſtehenden politiſchen und wirtſchaftlichen inter
nationalen Beziehungen hervorrufen wird. Sie mußte wiſſen, daß
der Bruch das wirtſchaftliche Chaos, das Europa nach dem Welt
krige noch nicht überwunden hat, verſtärken und der

Sache des Friedens einen ſchweren Schlag verſetzen wird.
Sie hat ſich jedoch zu dieſer Handlung entſchloſſen, indem ſie die
Intereſſen breiter Maſſen des britiſchen Reiches und ſelbſt der briti
ſchen Induſtrie opferte.

Die Sowjetregierung nimmt von dieſem Akt in der vollen
Ueberzeugung Kenntnis, daß er nicht allein von den werktätigen,
ſondern auch

von allen fortſchrittlichen Elemenken der ganzen Welt verurteilt

werden wird. Sie ſpricht zugleich die Ueberzeugung aus, daß die
Zeit nahe iſt, wo das britiſche Volk die Möglichkeit finden wird,
ſein Streben nach Frieden und Wiederherſtellung der normalen
freundſchaftlichen Beziehungen zu den Völkern der Sowjetunion un
behindert zu verwirklichen“.

Die Arbeitsgerichte.
Der Entwurf der Verordnung des preußiſchen Juſtizminiſters

und des preußiſchen Miniſters für Handel und. Gewerbe über die
Errichtung von Arbeitsgerichten und LandesArbeitsgerichten iſt
dem preußiſchen Staatsrat zur gutachtlichen Aeußerung zugegangen.
Der Entwurf ſieht, wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit
teilt, die Errichtung von 33 LandesArbeitsgerichten und 226 Ar
beitsgerichten für Preußen vor.

Wahlergebnis in Mecklenburg.
Die endgültige aimkliche Feſtſtellung.

Schwerin, 28. Mai. (Eig. Drahtb.). Unter dem Vorſitz des
Landeswahlleiters ſtellte der Wahlausſchuß am Sonnabend vor
mittag das endgültige Ergebnis der Mecklenburger Wahlen feſt.
Von 410 757 Wahlberechtigten ſind bei einer Wahlbeteiligung von
76,32 Proz. 310 979 gültige und 2515 ungültige Stimmen abgege
ben worden. Ueber ds Ergebnis unterrichtet die folgende Tabelle

17. Febr. 1924 6. Mai 26 22. Mai 27
(endg. Reſultat)

Sozialdemokraten 74924 111 408 126 746Kommuniſten 44765 38 463 15 718Deutſchnationale 951176 63 237 68 356
Völliſche 63511 26 160 17 736Nationalſozialiſten 4607 5 589Solksparte t 2336 23 430 24605Wirtſchaftsparte i 5122 16 146 33 245Wieter e 7287 10002Demokraten uEs erhielten Mandate: Sozialdemokraten 21, Deutſch
nationale 11, Deutſchvölkiſche 3, Deutſche Volkspartei 4, Kommu
niſten 3, Wirtſchaftspärtei 6, Demokraten 1, Mieter 2, National-
ſozialiſten 0.

Der Landtag ſetzt ſich ſomit aus 51 Abgeordneten zuſammen.
Davon erhalten die bisherigen Regierungsparteien 24 Mandate,
die Oppoſition ebenfalls 24, und außerdem die Kommuniſten drei.
Der demokratiſchen Liſte fehlen zur Erlangung des zweiten Sitzes
nur 18 Stimmen.

Eine Rede Severings.
Ueber die deutſch öſterreichiſche Anſchlußfrage

Gelſenkirchen, 30. Mai (EF). Bei einer vom öſterreichiſch
deutſchen Volksbund veranſtalteten Maſſenkundgebßung für den An
ſchluß Oeſterreichs an Deutſchland wandte ſich Innenminiſter a. D.
Severing, der in der von mehr als 3000 Teilnehmern beſuchten
Verſammlung mit großem Beifall empfangen und von Oberbürger
meiſter Dr. v. Wedelſtedt namens der Stadtverwaltung begrüßt
wurde, mit großer Schärfe gegen den Verſailler Friedensvertrag,
der nach den Grundſätzen des Haſſes und der Vergeltung heraus
geſchaffen, keinen Friedensſchluß und keine heilige Alliance gebracht
habe, ſondern eine Quelle zu immer neuen Unruhn ſei. Allerdings
könne man mit den Gefühlen des Haſſes und der Revanche keine
Abänderung des Verſailler Vertrages erzwingen. Wir können uns
nur auf das höhere Recht berufen, auf das Recht der Sebſtbeſtim
mung der Völker. Wir wollen Oeſterreich nicht annektieren. Die
Oeſterreicher wollen zu Deutſchland kommen. Wir ſagen ihnen:
Jhr ſeid willkommen. Es ſei wichtig, alles daran zu ſetzen, um
wirtſchaftliche Fäden zu unſeren Nachbarn zu ſpinnen. Falls der
Anſchluß Oeſterreichs an Deutſchland mit den richtigen Mitteln vor
bereitet wäre, ſo würde eines Tages der Zuſammenſchluß Tatſache
werden.

Für die Oeſterreicher ſprach der Geſchäftsführer des öſterreichiſch
deutſchen Volksbundes, Dr. Michler, der die Frage des groß
deutſchen Gedankens in den Schulen, zollwirtſchaftliche und ver
waltungstechniſche Maßnahmen für die Vorbereitung des Zuſam
menſchluſſes Oeſterreichs und Deutſchlands zu einem großen Deutſch
land, zu einem Großdeutſchland empfahl.

Kiel, 28. Mai. (Eig. Drahtb.).
Die Verhandlungen der Frauenkonferenz wurden heute vormit-

tag von der Genoſſin Kurfürſt- Kiel eröffnet. Den Jahres
bericht über die

Entwicklung der ſoz. Frauenbewegung
ſeit dem Heidelberger Parteitag gibt die Genoſſin

Marie Juchacz:
Die einzelnen Angaben ſind bereits in dem vom Parteivorſtand

her ausgegebenen Jahrbuch und in der „Genoſſin“ mitgeteilt worden.
Die Berichterſtatterin wünſcht, daß bei der Ausfüllung der Frage
bogen nicht nur das trockene Zahlenmaterial gegeben werden ſoll,
ſondern das wirkliche Leben in den Organiſationen dargeſtellt
wird. Die ſozialdemokrakiſche Frauenbewegung will ein Teil der
ſozialdemokratiſchen Partei fein. Sie hat die Aufgabe die arbeiten
den Frauen zum politiſchen Kampf zu ſchulen. Dieſem Zweck dienen
insbeſondere die Frauenkonferenzen, die im Laufe der Zeit an Be
deutung weſentlich gewonnen haben und außerordentlich fruchtbar
wirkten. Das eine beſtimmte Ziel iſt: die Aktivierung der Frau iſt
in der vergangenen Periode mit größerer Stetigkeit als früher ver
folgt worden. Wir marſchieren vorwärts Dieſe Arbeit
wird weſentlich unterſtützt durch die

Frauenkurſe und Frauenabende,
die den Zweck verfolgen, die ſozialiſtiſche Frau für die Löſung der
ihr geſtellten Aufgabe zu ſchulen. Das Programm dieſer Veran
ſtaltungen zeigt ein Bild der die Frauen beſonders berührenden
Fragen, die in der Geſamtpartei nicht immer eindringlich genug be
rührt werden können. Jn zahlreichen Fällen iſt, beiſpielsweiſe nach

Der ſogialhemonratiſche

ds an England
Neichsbanner in München.

Ein nationaler Bubenſtreich.

München, 30. Mai. (EF.) Statt des verbotenen Reichsbanner
tages fand am Sonntag eine Zuſammenkunft der Bezirks und
Kameradſchaftsführer des oberbayeriſchen Reichsbanners ſtatt, an
der u. a. Oberpräſident Hörſing u. Reichskanzler a. D. Wirth
teilnahmen. Am Gewerkſchaftshaus war aus dieſem Anlaß eine
große ſchwarzrotgoldene Fahne gehißt worden, die bis zum erſten
Stockwerk herunterhing. Gegen 10 Uhr abends ging plötzlich die
Straßenbeleuchtung aus und im ſelben Augenblick brannte die
ſchwarzrotgoldene Fahne und wurde der Raub einer gewaltigen
Flamme. Gleich darauf brannte die Straßenbeleuchtung wieder.
Die Polizei erſchien erſt, als die Flaggenſchändung vorbei war.
Der Haupttäter, der in einem jungen Mann mit Windjacke ver
mutet wird, iſt allem Anſchein nach am Hauptportal emporgeklettert,
hat die Fahne mit Benzin beſpritzt und ſie dann angezündet. Ein
Benzinfläſchchen wurde vorgefunden. Hand in Hand mit ihm
müſſen aber die Leute die Straßenbeleuchtung aus und wieder ein
geſchaltet haben, wozu ſie im Beſitz der erforderlichen Schlüffel ſein
mußten.

Max Hölz kein Mörder.
Frau Heß erkennt in Friehe den wirklichen Mörder ihres Mannes

Nach neuntägiger Dauer wurde am Sonnabend die Verneh
mung des Bergarbeiters Friehe, der ſich ſelber der Erſchießung
des Gutsbeſitzers Heß während des mitteldeutſchen Aufſtandes be
Zichtigt, zu Ende geführt. Eine amtliche Auskunft über das Ergeb
nis wird begreiflicherweiſe nicht gegeben, jedoch erfährt der Bericht

erſtatter des „Montag Morgen“, daß die Witwe des Gutsbe
ſitzer Heß, deren urſprüngliche Angaben über den Tod ihres Gatten
zu dem lebenslänglichen Zuchthausurteil gegen Hölz geführt hatten,
in Friehe den wirklichen Mörder erkannt zu haben. Die
Gegenüberſtellung der Frau Heß mit Friehe verlief äußerſt erregt.
Als Frau Heß in das Zimmer des Unterſuchungsrichters geführt
wurde, ſchritt ſie ſofort auf Friehe zu, der in einer Gruppe von
mehreren Perſonen ſtand, und rief: „Das iſt der Kerl, der meinen
Mann erſchoſſen hat!“ Die Erinnerung an die furchtbare Szene
wurde in ihr ſo übermächtig, daß ſie faſſungslos auf Friehe ein
ſchrie: „Du Mörder, du Lumpenhund!“ Der Unter
fuchüngsrichter und die im Zimmer anweſenden Beamten mußten
ſich zwiſchen Frau Heß und Friehe ſtellen, um Tätlichkeiten zu ver
hindern

Auch der Verwalter des Gutes Roitzſchgen, ein Herr Fiedler,
der bei der Erſchießung des Gutsbeſitzers Heß zugegen war, ſoll
Friehe erkannt haben. Friehe wurde nach Abſchluß der Vernehmung
nach Hauſe entlaſſen, offenbar deshalb, weil angeſichts ſeines Ge-
ſtändniſſes und ſeiner Selbſtſtellung ein Fluchtverdacht nicht vor
liegen kann. Nach den Ausſagen der Frau Heß, die von einer
großen Reihe von Zeugen beſtätigt werden, kann aber nicht mehr
bezweifelt werden, daß das Geſtändnis Friehes den Tatſachen ent
ſpricht und daß infolgedeſſen die Verurteilung von Hölz wegen die
ſer Tat, die er immer beſtritten hatte, in der Tat auf einem Ju
ſtizirrt um beruht.

rauentag.
einem Referat des Genoſſen Sänger, die Strafrechtsreform er
örtert worden; beſonders die Teile, die für die Frauen in Be
trächt kommen. Ein beſonders wichtiges Gebiet iſt

die Berufskätigkeit der Frau.

Aus der letzten Berufszählung werden auch für die Aktivierung
der Frauen beſtimmte Schlüſſe gezogen werden können. Mit
der dauernden Entwicklung des wirtſchaftlichen Lebens ergibt ſich
eine immer ſtärkere Anteilnahme der Frau im öffentlichen Leben
und an der Verwaltung des Staates. Der prozentuale Anteil der
Frau an der ſozialdemokratiſchen Frauenbewegung iſt in den einzel-
nen Bezirken ſehr verſchieden.

Am höchſten iſt er in Magdeburg Anhalt, mit 30,8 Prozenk,

im weſtlichen Weſtfalen mit 28,44 Prozent, Schleswig-Holſtein 27,6
Prozent, am ſchlechteſten in Heſſen Offenbach mit 8,71 Prozent.
Allerdings ſind dieſe Zahlen nicht das entſcheidende, ſondern das
iſt der lebendige Anteil, den die Frauen an den. das Volk bewegen
den Lebensfragen nehmen. Die öffentlichen Frauenverſammlungen
müſſen in normalen Zeiten neben den allgemeinen Parteiveran
ſtaltungen überflüſſig erſcheinen. Aber in beſonderen Fällen, bei
der Behandlung aktueller wirtſchaftlicher oder politiſcher Fragen, bei
der Stellungnahme von beſtimmten Gefetzesvorlagen muß die Frau
im Einverſtändnis mit der Parteileitung zu beſonderen Verſamm
lungen aufgerufen werden. Daneben gibt es eine ganze Reihe
ſchwebender Fragen, die zunächſt im kleineren Kreiſe erörtert wer
den müſſen, beiſpielsweiſe

die neue Geſtaltung des Wohnungsweſens.
Bürgerliche Frauenorganiſationen entfalten gerade in ſolchen Fra
gen häufig eine größere Aktivität als wir. Wir dürfen uns auch



hierbei von den bürgerlichen Frauen nicht übertreffen laſſen. Bei
der Auswahl der Referate dürfen wir uns nicht auf die Spezialiſten
aus der Großſtadt verlaſſen, ſondern es dürften in jedem Zirkel,
in jedem Ort beſtimmte Frauen ſein, die ſich mit beſtimmten Fragen
eingehend beſchäftigen und ſie im größeren Rahmen durchſprechen
können

Die Berichterſtatterin beſpricht bei der Erörterung der an den
Parteitag geſtellten Anträge den

Ankeil der Frauen an den leitenden Körperſchaften der Partei;
während ſie beiſpielsweiſe im Parteiausſchuß gut iſt, haben manche
Bezirke überhaupt keine Frau als Delegierte entſandt. Es er
ſcheint nebenſächlich, ob man die Frauenkonferenz vor oder nach dem

Parteitag ſtattfinden läßt. Die Frage, ob eine
beſondere politiſche Frauenzeitſchrift

geſchaffen werden ſoll, wie die frühere „Gleichheit“, beantwortete
die Genoſſin Juchacz dahin, daß die Frau die politiſche Gleich
berechtigung habe und daß es daher überflüſſig erſcheine, die
politiſchen Leitarteikel, die die Tagespreſſe bringe, noch einmal in
einer beſonderen Frauenzeitſchrift zu bringen. Was ſonſt die
Gleichheit erörtert habe, das gebe jetzt die „Genoſſin“, deren
Auflage ſich ſtändig ſteigere. Beſondere Aufmerkſamkeit gebührt
die Eingliederung der weiblichen Jugend in die Frauenbewegung.
Die Jugend bringt neue Jdeen und neuen Willen mit. Wir dür-
fen ſie nicht als gegenſätzlich empfinden, ſondern müſſen ſie für die
Geſamtbewegung nutzbar machen. Leider ssfahren wir noch ſehr
häufig, daß

Mädchen aus Arbeiterkreiſen ihren Verkehr dort ſuchen,
wo ihnen eine der Arbeiterſchaft feindliche Stimmung entgegen
tritt, und daß ſie leicht dazu kommen, ſich als etwas Beſſeres zu
fühlen und ſo unſerer Bewegung entfremdet werden. Wir müſſen
an die Millionen von Fabrikaxbeiterinnen, Ladenangeſtellten, Kon
torgehilfinnen mehr als bisher herankommen, ſie für unſeren Kampf
gewinnen. Sie ſind nach ihrer ſchweren Arbeit ermüdet und viel
leicht hungrig, und deshalb bedarf es einer beſonderen Agitations
methode, um an ſie heranzukommen. Wir baunienecheryſ.üB, r W
methode, um an ſie heranzukommen. Wir brauchen eine Reihe
leichter, aber gutgeſchriebener Agitationsbroſchüren dazu, aber
auch fozialiſtiſche Frauen, die bereit ſind, treppauf, treppab auf die
uns noch fernſtehenden Frauen einzuwirken. Jn dem kleinen
Oeſterreich gibt es derartige opferwillige Frauen zu vielen Tauſen-
den. Auch bei uns muß es möglich ſein, eine größere Anzahl von
Frauen zu gewinnen, die bereit ſind, eine ſolche Agitation zu be
treiben

Nach einem Blick auf die internationale ſozialiſtiſche Frauenbe
wegung erklärt die Genoſſin Juchacz, daß die „Frauenwelt“ ſelbſt
verſtändlich kein Erſatz der „Gleichheit“ ſein ſoll, ſie habe eine an
dere Aufgabe zu erfüllen Sie ſoll die uns noch fernſtehenden
Frauen für unſeren Kampf vorbereiten. Der republikaniſche
Frauenbund ſei keine zentrale Organiſation, ſondern es be
ſtehen nur lokale Gründungen derartiger Art. Der Parteivorſtand
ſei der Meinung, daß in der ſozialiſtiſchen Partei und in der Ar
beiterwohlfahrt den Frauen genug Gelegenheit zu republikaniſcher
Arbeit gegeben ſei. Beſondere Gründungen republikaniſcher
Frauenbünde, vielleicht als Ergänzung des Reichsbanners, ſeien
überflüſſig. (Lebh. Beifall).

Die Debatte.
Frau SpieglerBremen ſpricht ihre Genugtuung darüber aus,

daß die ſozialiſtiſche Frauenbewegung wieder erfreuliche Fortſchritte
macht. Den Frauen fällt es heute ſehr ſchwer, Beiträge zu zahlen
und Broſchüren zu kaufen. Daher könnten ſie aus dieſen Gründen
ſchon beſtimmten Fragen ſich nicht das große Wiſſen aneignen, wie
es nötig ſei. Jn dieſer Beziehung müſſe die Zentrale mehr tun,
vor allem durch die Schaffung eines Organs, wie es die „Gleichheit“
war. Die „Genoſſin“ allein könne dieſe Aufgabe nicht löſen. Wir
müſſen vor allem in der Hausagitation zeigen, welche Aufgabe die
Sozialdemokratie ſich geſtellt hat. Unſere Frauenbewegung, ſo
ſtark wie möglich zu machen, muß das reſte Ziel aller Genoſſinnen
ſein. (Lebhafter Beifall).

Frau Wackwitz Weißenfels wendet ſich gegen jede Sonderorgani-
ſation der arbeitenden Frauen, wie es die republikaniſchen Frauen
bünde ſind, Sie hemmen unſere Arbeit, wie ſich beſonders deutlich
in unſerem Bezirk gezeigt hat. Es hat ſich ergeben, daß bürgerliche
Frauen den republikaniſchen Frauenbund nur dazu benutzten, um
die proletariſchen Frauenſtimmen für ihre Mandatsabſichten zu
gewinnen.

Jugendgenoſſin Roehbrodk- Berlin wünſcht ein enges Verhältnis
zwiſchen alten und jungen Genoſſinnen. Jn der Arbeiterjugend
wird auch für die ſeeliſchen Bedürfniſſe der Mädchen Rückſicht ge
nommen. Iſt es nicht beſſer, daß die Jungen und Mädels in der
Arbeiterjugend ſich zu dauernder Lebensgemeinſchaft zuſammen
finden, als daß vielleicht die Mädchen auf einem Wege in die Ehe
treten, der ſie der Partei und der Arbeiterjugend entfremdet? Die
erwerbstätigen Mädchen werden wir beſſer gewinnen, wenn wir
dafür ſorgen, daß die Lebensbedingungen gebeſſert werden. (Leb
hafter Beifall).

Frau Troeniſch-Plauen bemerkt, daß der Anteil der Frauen
an den Parlamentsvertretungen der Partei geringer iſt, als es ihrer
organiſatoriſchen Stärke entſpricht. Leider zweifeln die Männer
noch vielfach an den parlamentariſchen Fähigkeiten der Frauen.
Daher müſſen wir in den Organiſationen mehr als bisher für un
ſere Anerkennung arbeiten. Außerordentlich ſchwer ſind die Heim
arbeiterinnen zu organiſieren. Dabei iſt ihre Geſinnung deshalb ſo
wichtig, weil ſie die Herabdrückung des Lohnes ſchwer verhindern
können. Bei dieſer Agitation müſſen wir mit den gewerkſchaftlichen
Frauengruppen zuſammenarbeiten.

Frau Zilz-Breslau: Die „Frauenwelt“ trägt nicht zur politi
ſchen Erziehung und zur Revolutionierung der Frauen bei. Bei dem
Modeteil und bei den Rezepten habe man oft die Empfindung, als
ob von der Not unter dem Proletariat noch keine Kenntnis in die
Redaktion der „Frauenwelt“ gedrungen ſei. Auch der literariſche
Teil laſſe viel zu wünſchen übrig. Die neue ruſſiſche Literatur
werde nicht berückſichtigt. Von den Werken Max Adlers und Vera
Figners höre man dort nichts. Es iſt die Schaffung kleiner Zellen
unter den Frauen notwendig, für die Führerinnen ausgebildet und
geſchult werden müßten. Nicht nur mit den Gewerkſchaften, ſon
dern auch mit den anderen Arbeiterorganiſationen müſſen wir bei
unſerer Arbeit in Verbindung treten.

Frau Todenhagen Berlin ſpricht den Wunſch aus, daß nicht nur
beſtimmte Tagesfragen, ſondern unſer ganzes Programm in Kurſen
behandelt werde. Für die „Genoſſin* kann man dem Parteivor
ſtand Anerkennung ausſprechen. Das ſchon vorhandene Leſemate
rial kann heute kaum noch bewältigt werden. Daher bedeutet eine
Neugausgabe der Gleichheit nur unnötigen Ballaſt. Der Jnhalt
der Frauenwelt muß verbeſſert werden. Es dürfe nicht vorkom
men, daß dort literariſcher Schund veröffentlicht werde.

rau KirſchmannRöhl Köln. Frauenkonferenzen ſind deshalb
notwendig, weil die Pärteitage doch nicht, wie es wünſchenswert
wäre, Frauenfragen behandeln können, und dort auch nicht ſo ein
gehend beraten werden können. Die Spitzenkurſe, die in Friedrichs
w. rgepflegt werden, müſſen auch in den Bezirken einge

richtet werden. Als Arbeitsgemeinſchaften müſſen ſie dann weiter
geführt werden. Die „Frauenwelt“ ſei viel zu teuer. Sie ſei auch
in ihrer äußeren Geſtalt nicht immer einwandfrei.

Frau SachſeThüringen: Wenn die Frauen mehr Geltung in
der Organiſation erlangen wollen, dann müſſen ſie dort auch ihre
Stärke zeigen. Jn Gera z. B. ſind bei den letzten Wahlen 1000
Frauenſtimmen mehr abgegeben worden, als Männerſtimmen.
Man ſollte die verſchiedenen Frauengruppen nicht beſtehen laſſen,
ſondern eine einheitliche politiſche Truppe bilden, in der auch ge
werkſchaftliche und genoſſenſchaftliche Fragen beſprochen werden
können. Es handelt ſich ja doch immer um die gleichen Frauen
Die Zuſammenarbeit zwiſchen Partei und Gewerkſchaften muß weit
beſſer ſein, dann werden wir auch die Maſſen der werktätigen
Frauen für uns gewinnen.

Frau Wurm Berlin hätte eine ausführlichere Berichterſtattung
über die internationale Frauenbewegung gewünſcht. So habe man
nicht erfahren, wesalb die Deutſchen ſich bei der Schaffung der
großen Exekutive der Stimme enthalten hätten. Es wäre zu be
grüßen, wenn wir ein internationales Organ wie die Gleichheit
hätten, die auch über die Frauenbewegung des Auslandes regel
mäßig berichtet. Die große Bedeutung der Frauenarbeit iſt von
unſerer Partei und von der Jnternationale anerkannt worden. Lei
der find aber manche Genoſſinnen heute noch der Meinung, daß
die Frauen nur dann arbeiten dürfen, wenn ſie aus der Not dazu
getrieben werden. Jn den Redaktionen und unter den Mitarbei
tern der Parteigenoſſen befinden ſich immer noch ſehr wenige
Frauen. Agitationsbroſchüren würden geſchrieben werden, wenn
die dazu fähigen Frauen den Auftrag erhielten. Jn der Frauenwelt
müſſe die Rubrik „Schmalhans mit Geſchmack“ endlich verſchwin
den.

Frau Arning-Magdeburg: Wenn eine unſerer Genoſſinnen den
Auftrag zu einem Referat im Reichsbanner erhält, dann ſollte ſie
nicht vergeſſen, die Frauen der Kameraden zur politiſchen Aktivität
zu gewinnen verſuchen. Die Rednerin wendet ſich dann entſchieden
gegen die Ausführungen der Genoſſin Dorg Fabian in dem Organ
der Jungſozialiſten.

Gen. Lohmann: (Redakteur der Frauenwelt). Es gibt keine
ſchwierigere Aufgabe als die Redaktion einer Frauenzeitung. Der
abfälligen Kritik, die heute hier geübt worden iſt, ſtehen eine ganze
Menge von Zuſchriften entgegen, die ihre Anerkennung für die
Frauenwelt ausſprechen und fordern, daß ſie ſich noch mehr an die
bürgerlichen Zeitſchriften angleiche. Die Hälfte der Frauen unſerer
Genoſſen leſen ſolche bürgerlichen Zeitſchriften. Wir haben mit
vollem Bewußtſein Konzeſſionen gemacht. Wählen ſie einen anderen
Redakteur oder eine Redakteurin. Aber ſie dürfen nicht gegen die
„Frauenwelt“ agitieren.

Hierauf berichtet Frau Schilling für die Mandats-
prüfungskommiſſion. Es ſind 127 Delegierte anweſend,
außerdem Vertreter des Parteivorſtandes, des Parteiausſchuſſes, der
Kontrollkommiſſion, Reichstags und Landtagsabgeordnete. Die
Mandate werden ſämtlich für gültig erklärt.

Frau Thümmel-Dresden: Unſere Kritik an der Frauenwelt richtet
ſich nicht gegen das Blatt als ſolches, ſondern gegen ſeine heutige
Geſtaltung. Wir wünſchen ein ſozialiſtiſches Familienblatt, das iſt
aber die Frauenwelt nicht. Wie in anderen Ländern, ſo muß auch
bei uns eine beſſere Verbindung der weiblichen Funktionäre geſchaf
fen werden. Eine Zentalſtelle iſt einzurichten. Mindeſtens einmal
im Jahre müſſen die Bezirksvertreter aus dem ganzen Reiche zu
ſammengeholt werden. Jn unſerem Bezirk iſt es uns kürzlich ge
lungen, bei einer Werbearbeit 1595 neue Mitglieder zu gewinnen
(GBravo!)

Abg. Fran Toni Pfülf-
Frauen in der Oeffentlichkeit kann nicht allein

Der Einfluß der

dadurch zum Asdruck gebracht werden, daß ſie ihre beſonderen An
gelegenheiten unter ſich beraten. Die Frauen dürfen nicht ſchwei
gen, wo um große politiſche oder wirtſchaftliche Fragen gerungen
wird. Jm Reichstag haben wir uns darüber nicht zu beklagen.
Das gleiche muß in den Bezirks und Lokalorganiſationen geſchehen.
Wir müſſen auch weiter in die ſozialiſtiſche Publiziſtik eindringen.
Die beſonderen Frauenbeilagen genügen nicht, Frauenfragen müſſen
im allgemeinen Teil der Tageblätter behandelt werden und hier
müſſen auch die Frauen zu den großen Fragen in Wirtſchaft und
Politik das Wort nehmen. Das gleiche gilt von den Zeitſchriften und
für das wiſſenſchaftliche Organ der Partei, wo überhaupt nur
Männer zu Wort kommen. Wir würden ein Unterhaltungsblatt
begrüßen, das qualitativ hochſteht. Das iſt aber die Frauenwelt
nicht. Wir werden vorausſichtlich dieſes Jahr das Reichsſchul
geſetz bekommen, aber in dem Kampfe dagegen dürfen wir kein
ödes Freidenkertum betreiben. Etwas anderes: Die Liebe
liegt im allgemeinen nicht in der politiſchen Atmoſphäre. Heiter
keit.) Die meiſten Frauen unterliegen aber in ſolchen Augenblicken
leicht der Gefahr, dem individuellen Leben zu verfallen. Für das
proletariſche Mädchen iſt es wichtig, daß es nicht wurzelfremd wird
und Kameradſchaft mit ihren männlichen Klaſſengenoſſen hält.
Wenn wir Mädchen und Jungen von einander trennen, wie ſollen
wir uns darüber wundern, daß die Mädchen auch unſerer Bewegung
entfremdet werden.

Frau MatſchkeBrandenburg: Wir ſollen nicht nur an die männ
lichen Genoſſen appellieren, uns einen Sitz oder eine Stimme zu
überlaſſen, ſondern wir müſſen ſelbſt aktiv werden, um uns den
Platz zu ſichern, den wir beanſpruchen können. Jn Berlin war
unter 18 Delegierten nur eine Frau. Da liegt ſicher eine Schuld
der Leitung vor, die ihren Anſpruch nicht beſſer vertreten hat.

Frau Schilling Thüringen tritt dafür ein, die Frauenkonferenz
losgelöſt vom Parteitag, ſtattfinden zu laſſen.

Abg. Frau Schröder Altkona: Jch bin der Meinung, daß Frauen
konferenzen vom Parteitag losgelöſt werden müſſen. Die Aufmerk
ſamkeit im Lande iſt durch die große Bedeutung, die der Parteitag
hat, abgelenkt von der Frauenkonferenz. Jch bedaure auch das
Mißverhältnis in der Delegation der Frauen zu Tagungen, aber
wir dürfen uns auch nicht ſtreng an Zahlen halten. Das wichtigſte
Problem iſt neben der Erziehung der Jugend und der werktätigen
Frauen die der unverheirateten Frauen. Auf 1000 verheiratete
Frauen kommen A46 unverheiratete Frauen. Das iſt nicht nur auf
den Frauenüberſchuß zurückzuführen, ſondern auf die ganze Kriſe in
der Ehefrage, für die eine Löſung noch nicht gefunden iſt.

Frau Jakobshagen-Ludwigshafen weiſt auf die Schwierigkeit der
Agitation unter den Frauen in den vom Zentrum beherrſchten Ge
bieten hin. Die Rednerin ſpricht die Befürchtung aus, daß die 28eit
in der Arbeiterwohlfahrt viele Kräfte bindet. Dieſe Arbeit dürfe
erſt an zweiter Stelle kommen, die politiſche Arbeit aber an erſter.

Frau SydowBrandenburg: Wir ſind nicht gegen die Doppel
arbeit, aber bei den vielen Arbeitsloſen halten wir es für unſere
Pflicht, daß dort, wo Mann und Frau arbeiten, die Frau einem
Arbeitsloſen den Platz räumt. Jn normalen Zeiten können wir
wieder anders handeln.

Abg. Frau Reitze- Hamburg richtet an die Zentrale die Bitte, bei
den internationalen Frauenkundgebungen alle
Umſtände vorher zu berückſichtigen, die einen guten Verlauf gewähr

leiſten. Von den Frauen verlange man, daß ſie ſich für die
„Frauenwelt“ einſetzen, aber von der Redaktion des Blattes

dürfe man ebenſo verlangen, daß ſie zur Erziehung der Frauen zu
Sozialiſten beitrage. Das kann man auch mit leichter Koſt erreichen.
Die bürgerliche Fraenbewegung können uns kein Vorbild ſein, denn
ſie treibe noch zu ſehr Frauenrechtlerei, die wir ablehnen

Frau Bauer-Leipzig: In die Kurſe bekommen wir nur einen
Teil der Arbeiterinnen hinein. Die Ergänzung dazu bilden die
Frauenabende, wo über alle wichtigen politiſchen Fragen diskutiert
werden muß.

Frau Wolf Gelſenkirchen macht bemerkenswerte Mitteilungen
über den Luiſenbund. Dieſer Bund betreibe autirepu-
blikaniſche Propaganda. Jn manchen Orten nenne er
ſich der weibliche Stahlhelm. Die Gründung der Ortsgruppen wird
vielfach durch Nationalſozialiſten vollzogen. Die Ortsgruppen ſind
ſatzungsgemäß verpflichtet, eine rein nationaliſtiſche Politik gegen
die Republik zu machen.

Frau Frerichs-Rüſtringen weiſt auf
Agitation in den ländlichen Gebieten hin.

Frau Bollmann-Halberſtadt erklärt zu einem Antrag, der die
ſtärkere Berückſichtigung der Frauen bei den Delegationen wünſcht,
daß im Bezirk Magdeburg ein gutes Verhältnis zu den männlichen
Parteigenoſſen beſtehe. Das müſſe auch in anderen Bezirken mög
lich ſein.

Frau Kaplonek-Oberſchleſien wendet ſich gegen den Frauen
kampfbund, der die Beſeitigung des S 218 beabſichtige.

Frau Fabian Chemnitz hält den Jnhalt ihres Artikels in den
„Jungſozialiſtiſchen Blättern“ noch heute aufrecht. (Hört, hört!)
Aus der Kenntnis der proletariſchen Pſyche habe ſie ihre Auf
faſſung gewonnen. Wir dürfen nicht nur Wähler und Wählerinnen
bekommen, ſondern müßten ſie zu Sozialiſten und Sozialiſtinnen
erziehen.

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen.

Jn ihrem Schlußwort
weiſt Genoſſin Juchacz darauf hin, daß in der „Genoſſin“ die
kritiſchen Bemerkungen zum Jnternationalen Frauentag abgedruckt
worden ſind, um Anregungen für künftige Veranſtaltungen dieſer
Art zu geben. Die Rednerin weiſt dann die Angriffe zurück, die
Genoſſin Fabian in den Jungſozialiſtiſchen Blättern an der Arbeit
der ſozialiſtſchen Frauen erhoben habe. Wenn man ſich die Tätig
keit der in der Partei organiſierten Frauen anſehe, ſo müſſe man
zu einem ganz anderen Urteil kommen. Ich ſtehe nicht an, zu er
klären, daß die Feierſtunden unbedingt erhalten werden müſſen. Die
Frauen, die in die Fabriken gehen und zu Hauſe noch ihre Pflichten
als Frauen und Mütter erfüllen müſſen, ſind gar nicht in der Lage,
ſofort die Jdeen vom Klaſſenkampf und deſſen Theorien zu er
faſſen. Wir wollen mit den Feierſtunden den arbeitenden Frauen
zeigen, daß ſie auch mit geringen Mitteln

am geiſtigen und kulturellen Leben keilnehmen können.
Zugleich ſind die Veranſtaltungen auch für uns ein gutes Erzie
hungsmittel, lernen wir doch daraus, wie wir es immer beſſer
machen ſollen, um die uns noch fernſtehenden Frauen zu Mitkämp
ferinnen und Sozialiſtinnen zu machen. Den Frauen, die ſich dem
Republikaniſchen Schutzbund angeſchloſſen haben, müſſen wir ſagen:

Arbeitet in verſtärktem Maße in der Sozialdemokrakiſchen Partei,
arbeitet nicht nur für die Republik, ſondern zugleich auch für die
ſozialiſtiſchen Jdeen. Anſtatt derartige unzutreffende Kritik an un
ſerer Arbeit zu üben, wie es die Genoſſin Fabian getan hat, ſollten
die ſchreibenden Genoſſinnen fruchtbare Anregungen geben. Bisher
ſind in der „Genoſſin“ die vom Jnternationalen Sozialiſtiſchen Bu
reau in Zürich verbreiteten Nachrichten über die Frauenbewegung
wiedergegeben worden. Nachdem jetzt dort eine beſondere Stelle zu
dieſem Zweck geſchaffen worden iſt, werden wir die Berichterſtattung
in verſtärkten Maße fortfetzen könneit. Mit der Mitarbeit in der
Preſſe ſteht es genau ſo, wie mit der Mandatszuteilung an die
Frauen. Wie in die Politik, ſo müſſen die Frauen auch in das
Preſſeweſen hineinwachſen. Sie müſſen die Hemmungen überwin
den lernen. Wir Frauen haben es doppelt ſchwer, wir müſſen
doppelt arbeiten, um unſere Forderungen zur Geltung zu bringen u.
unſere Arbeit für die Partei zu leiſten. (Lebh. Beifall.)

Es folgen nunmehr die
Abſtimmungen

über die Anträge. Ein Hamburger Antrag auf Verein-
fachung der Schnittmuſter für die Frauenwelt wird dem
Parteivorſtand überwieſen. Ein anderer Antrag weiſt
darauf hin, daß die „Frauenwelt“ den Anforderungen an eine
ſozialiſtiſche Werbezeitſchrift nicht genüge. Sie ſolle zu einem wirk
lichen ſozialiſtiſchen Unterhaltungsorgan ausgebildet werden. Auch
dieſer Antrag wird dem Parteivorſtand zur Berückſichtigung über
wieſen. Angenommen wird ein Antrag, daß für die „Frauen
welt“ eine Preſſe kommiſſion geſtellt werden ſolle, ebenſo
ein Antrag auf Herausgabe politiſcher Broſchüren für die Frauen.
Ein Antrag, wonach erwogen werden ſoll, ob die Frauenkonferenzen
vor oder nach dem Parteitag einberufen werden ſollen, wird dem
Parteivorſtand zur Prüfung überwiesen.

Die weiteren Beratungen werden auf Sonntag vormittag 9 Uhr
vertagt.

die Schwierigkeiten der

Die Sonntags Verhandlungen
Siel, 30. Mai. (EF.) Die Frauenkonferenz nahm am Sonntag

ein großangelegtes Referat von Her ta KrausKöln über
„Wohnungsnot und Wohnunsreform“

entgegen. An den Vortrag ſchloß ſich eine ausgedehnte Ausſprache,
worauf die Tagung mit einem Schlußwort der Genoſſin Juchacz

ihr Ende fand.

„Oppoſition ſtatt Koalition“.
Die abgelehnte Reſolution AufhänſerSender.

Die vom Parteitag mit 255 gegen 83 Stimmen abgelehnte Reſolu
tion Aufhäuſer lautet:

„Die Bildung der Bürgerblockregierung im Reiche offenbart die
Verſchärfung der Klaſſengegenſätze in der Deutſchen Republik. Die
bisherigen Verſuche, im Reiche durch Koalitionen mit bürgerlichen
Parteien die Jntereſſen der Arbeiterklaſſe in der Republik zu ver
treten, haben zu keinem Erfolg geführt.

Die Aufgabe der Sozialdemokratie in der Deutſchen Republik
iſt die Vertretung der proletariſchen Klaſſenintereſſen gegenüber der
Klaſſenherrſchaft des Kapitalismus, der Kampf für ſoziale Forde-
rungen und für den Sozialismus. Gegenüber dieſer Aufgabe tritt
der Kampf für die Erhaltung der Republik, mit der ſich die Bour-
geoiſie abgefunden hat, an Bedeutung zurück.

Die Kampffront in der Deutſchen Republik bildet ſich nicht mehr
unter der Parole: hie republikaniſch hie monarchiſtiſch, ſondern
hie ſozialiſtiſch hie kapitaliſtiſch.

Angeſichts dieſer Konſtellation muß die Taktik der Sozialde

mokratie ſein: Oppoſition ſtatt Koalition.
Der Parteitag beſchließt dieſe Oppoſition ohne Rückſicht auf bür

gerliche Parteien im Geiſte des proletariſchen Klaſſenkampfes mit
allen geeigneten parlamentariſchen und außer parlamentariſchen
Mitteln zu führen.

Aufhäuſer, Tony Sender, Gg. Dietrich, Roſenfeld, Seydewitz



Sozialiſtiſche
Am letzten Verhandlungstage des Kieler Parteitages erſtattete

Genoſſe Arthur Criſpien
den Bericht über die Sozialiſtiſche Arbeiter- Internationale und
führte folgendes aus: Es gibt gegenwärtig noch keine allumfaſſende
Internationale der Arbeiter und die Wirkungsmöglichkeiten der
Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale ſind beſchränkt. Organiſato
riſch iſt unſere Jnternationale hauptſächlich auf Europa beſchränkt.
Jdeell iſt ſie begrenzt durch die

Zerſplitterung des Proletariats.
Dieſer Zuſtand wird ſich nur langſam ändern. Abgeſehen von eini
gen Vortrupps in Amerika, China und Vorderaſien iſt die Inter
nationale in den anderen Erdteilen heute kaum zu entfalten. Das
hat der

prolekariſche Welkwanderungskongreß
im Juni 1926 in London bewieſen, der von der ſozialiſtiſchen Ar
beiterinternationale und vom Jnternationalen Gewerkſchaftsbund
einberufen war. Es kam nicht einmal eine Verſtändigung über das
Prinzip der Freizügigkeit zuſtande und wir mußten uns damit be
gnügen, auf dieſem erſten proletariſchen Weltwanderungskongreß
wenigſtens die Probleme klar herauszuarbeiten. Was die ideelle
Beſchränkung der Internationale anbetrifft, ſo hatte der eng
liſche ungbhängige Arbeiterpartei angeregt, die
Exekutive ſolle die Möglichkeit der

Vereinigung mit Moskau
prüfen. Die Kommuniſtiſche Arbeiterinternationale hat dieſe An
regung abgelehnt und ſo muß ſich unſere Exekutive darauf be
ſchränken, mit 247 gegen 3 Stimmen der Unabhängigen Arbeiter
partei Englands die Ausſichtslofigkeit dieſes Verſuches ſeſt
zuſtellen. Jn der Tat: je weiter ſich die Bolſchewiſten nach rechts
entwickeln, deſto wütendere Angriffe richten ſie gegen die Sozial
demokratie, um damit ihren eigenen enttäuſchten Maſſen den Reſt
abmarſch zu verſchleiern. (Sehr wahr!)

Die beſte Garantie der inkernakionglen Einigung bleibt daher
der Ausbanu der Sozialiſtiſchen Arbeiterinkernakionale.
Seit Heidelberg ſind zwei neue Parteien unſerer Arbeiterinter-

nationale beigetreten, die Schweizer Sozialdemokratie
und die Sozial demokratiſche Arbeiterpartei Js-
lands, die 4540 organiſierte Mitglieder hat.

Unſere Arbeit iſt von den praktiſchen Erforderniſſen des Tages
ausgegangen. Da ſtand natürlich

der Kampf gegen die Friedensſchlüſſe
im Vordergrund. Selbſtverſtändlich konnten wir in den letzten
Jahren keine rein ſozialiſtiſche Friedenspolitik treiben. Aber wir
haben doch erfolgreich auf die bürgerlichen Staaten eingewirkt.
Augenblicklich iſt freilich in Deutſchland, Frankreich und England
die Reaktion ſo erſtarkt, daß ſich die verderblichen Folgen auch auf
außenpolitiſchem Gebiet von Tag zu Tag mehr bemerkbar machen.

Die inkerna tionale Entſpannung ſtockt
und ihre Fortführung iſt ſogar überhaupt gefährdet. Auch die

Demokratiſierung des Völkerbundes
ſetzt die Demokratiſierung der Staaten voraus, die ihm angeſchloſſen
ſind. Soll Her Völkerbund ein Bund der Regierungen bleiben oder
ein Völker nd werden oder ein internationales Parlament? Dieſe
Fragen hängen eng zuſamen mit der Durchführung ſeiner Beſchlüſſe
und dem Machtinſtrument, das ihn ſicher ſtellt. Hinzu kommt be
ſonders für uns die Frage, unter welchen Vorausſetzungen

Sozicildemokraten in Delegäkionen
hineingehen ſollen die von ihren Regierungen zum Völkerbund ent
ſandt werden.

Eine grundſätzliche Ablehnung kommt nicht in Frage
Aber die Parteien der in Betracht kommenden Länder müſſen prü-
fen, wie weit die Vorausſetzungen für eine erfolgreiche Arbeit im
Sinne des Sozialismus gegeben ſind. Endlich wird bei einer ſpä
teren Tagung der Internationale zu erörtern ſein,

ob man im Völkerbund eine ſozialiſtiſche Fraktion bilden kann.
Ganz köricht iſt die Unterſtellung, wir trieben nur Völkerbunds

politik. Wir haben die Mängel des Völkerbundes, wie er hiſtvriſch
entſtanden iſt, rückſichtlos kritiſiert und die Politik der Sozialiſtiſchen
Arbeiterintergnationale iſt durchaus ſelbſtändig. Aber grundſätzlich
erkennen wir ein Organ wie den Völkerbund als notwen-
di g an. Und auch Sowjetrußland hat ja durch die Teilnahme an
der Weltwirtſchaftskonferenz bekundet, daß kein einziges Land ohne
Schaden den Veranſtaltungen des Völkerbundes fernbleiben kann.
Der Völkerbund enthält trotz aller Unvollkommenheiten die Ele
mente einer endgültigen Organiſation der Menſchen.

Zu den Fragen der Abrüſtung,
der Wahrhaftmchung, des Militarismus, Krieg und Frieden hat die
Internationale eine Abrüſtungs kommiſſion ngeſetzt. Be
kanntlich hat die Abrüſtungskommiſſion des Völkerbundes mit einem
völligen Mißerfolg geendet, obwohl es ſich bei ihr noch garnicht um
Abrüſtung, ſondern um die Beſchränkung weiterer Rüſtungen han
delte. Die Frage der Abrüſtung kann nur gelöſt werden durch er
folgreichen Kampf der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale.

Den Kampf gegen Rüſtungen und Krieg
müſſen wir poſitiv führen als Kampf für internationale Verſtändi-
gung und den Frieden. Ueber die Frage, was bei Gefahr oder
Ausbruch eines Krieges geſchehen ſoll, laſſen ſich nur allge

Weltpolitik.
meine Grundſätze aufſtellen. Es trifft nicht zu, daß der in
ternationale Gewerkſchaftskongreß in Rom und der Weltfriedns
kengreß im Haag im Juni 1922 den Beſchluß gefaßt hätten,

im Kriegsfalle den Generalſtreik der Arbeiter
zu proklamieren. Man hat den Generalſtreik nitr immer als Mit
tel zur Abwendung der Kriegsgefahr betrachtet, aber ihn nie vorge
ſchlagen für den Fall, daß der Krieg dennsch aussricht. Das war
vernünſiig, denn wenn man auch in Rom ſekr ſeorz auf die 24
Millionen organiſierten gewerkſchaftlichen Arbeiter hingewieſen
hat, ſo hat man doch nachher weder gegen den Krieg in Marokko
noch gegen die Truppenſendungen nach China den Generalſtreik
proklamiert. Jch klage deshalb niemanden an. Jch ſage es nur,

um vor der Erweckung von Jlluſionen zu warnen,
die nachher kein Menſch erfüllen kann. Wenn man derartige Be
ſchlüſſe durchzuführen verfuchte,

würde man nur den Arbeitern eine Niederlage bereiten.
Beſchließen und nicht durchführen, heißt aber die Maſſen verwir
ren und enttäuſchen. Wir müſſen den Arbeitern offen ſagen, daß
nur ihre wachſende Macht die Internationale arbeitsfähig machen
kann. Jedenfalls bleibt die Sozialiſtiſche Internationale auch wäh
rend eines etwaigen Krieges ein unentbehrliches Element und wird
von allen ihr angeſchloſſenen Parteien als höchſte Inſtanz aner-
kannt.

Wir haben es als entwaffnete Macht ja ſehr leicht, klug zu
reden und eine Mehrheit für den Beſchluß zu ſuchen daß die Trup-
penſendungen nach China durch Generalſtreik verhindert werden
ſollen. Aber was hülfe ein ſolcher Beſchluß, wenn es klar iſt, daß
die engliſche Arbeiterpartei ihn nicht durchführen kann? Man
kann in der Internationale in entſcheidenden Fragen nicht majori
ſieren, ſondern muß die Verſtändigung ſuchen.

Eine neue überaus lehrreiche Erſcheinung iſt der Faſchismus.
Sein Sieg war nichts anderes als der Sieg der Konterrevolution.
Sich geiſtig mit dem Faſchismus auseinanderzuſetzen iſt unmöglich,
da er lediglich die Methode der Gewalt anwendet. Es zeigt ſich
aber, daß der Faſchismus unterdrückt werden kann, wenn eine
Abwehrorganiſation vorhanden iſt, die wir in Deutſchland im

Reichsbanner
haben. (Sehr wahr!) Trotzdem dürfen wir nicht außer acht laſſen
daß er die bewaffnete Macht des Kapitalismus bil-
det, um bei einer drohenden entſcheidenden Auseinanderſetzung die
Arbeiterklaſſe niederzuſchlagen. Darum müſſen wir die Abwehr
aktion des Reichsbanners unter allen Umſtänden für die nächſte Zeit
aufrechterhalten. (Sehr wahr!) Die Sozialiſtiſche Arbeiterinter
nationale iſt beſtrebt, die Oeffentlichkeit in allen Ländern über den
wahren Charakter des Faſchismus aufzuklären. Wir haben einen

Maktteotti Fonds

gegründet zur Unterſtützung der Länder ohne Demokratie. Kurz
vor dem Parteitag haben wir eine Kommiſſion gebildet, die den
politiſch Verfolgten und Gefangenen Hilfe bringen ſoll. Noch im
mer werden Sozialiſten von den Bolſchewiſten in Rußland verfolgt

Eine Einigung mit der kommuniſtiſchen Jnkernakionale
kann überhaupt nur ernſthaft gedacht werden, wenn vorher in Ruß-
land der Terror gegen die Sozialiſten eingeſtellt wird. (Lebhafte
Zuſtimmung). Wir müſſen auch von dieſer Stelle aus dieſes fluch
würdige Syſtem brandmarken, wodurch in Rußland die gewerk
ſchaftliche und ſozialiſtiſche Bewegung mit reaktionären kapitaliſti
ſchen Methoden unterdrückt wird. Jn Paris haben wir einen ſehr
intereſſanten Bericht über die

Taktik der Sozialdemokratie in China
entgegengenommen. Wir waren erfreut über den wahrhaft marxi
ſtiſchen Geiſt, von dem die chineſiſchen Kampfgenoſſen erfüllt ſind.
Seit 1925 hören die Genoſſen in China der Jnternationale an. Sie
unterſtützen die nationale Revolution in China mit allen Mitteln.
Sie verzichten zunächſt darauf, eine ſozialiſtiſche Jdee zu vertreten
weil es vor allen Dingen darauf ankommt, daß China feine natio
nale Selbſtändigkeit erkämpft. Erſt dann kann der Kampf gegen
die chineſiſchen Kapitaliſten beginnen. Um ſo mehr ſind die

Methoden des Bolſchewismus in Ching zu verurteilen.
Durch ihre Verſuche, die chineſiſche Revolution weiter zu treiben,
haben ſie zu blutigen Niederlagen beigetragen und zu einer Gefähr-
dung der ſozialreformeriſchen Beſtrebungen der chineſiſchen Arbeiter
überhaupt geführt. Die Bolſchewiſten wollten in China England
treffen und die Folge iſt, daß die engliſche Regierung jetzt die

Beziehungen zu Sowjetrußland abgebrochen
und damit einen neuen Schlag gegen die Bolſchewiſten geführt hat.
(Sehr wahr!) Die Auseinanderſetzungen der Sozialiſten mit den
Bolſchewiſten ſind eine Angelegenheit, die wir unter uns abmachen
werden. Wir lehnen es ab, uns in dieſem Kampf mit den kapi
taliftiſchen Regierungen zu verbinden. Wir verurkteilen mit
der engliſchen Arbeiterſchaft die Haltung der engliſchen
Regierung. Die bolſchewiſtiſche Hetze iſt von der engliſchen Re
gierung auch nur entfacht worden, um die engliſche Arbeiterbewe-
gung zu treffen. (Sehr wahr).

Der Bericht über die Tätigkeit der Sozialiſtiſchen Arbeiterinter-
nationale umfaßt alle Probleme, die der Internationale der So
zialiſten geſtellt werden. Wir ſetzen uns mit allen dieſen Grund
problemen ernſt und ſachlich auseinander, denn wir glauben uner-
ſchütterlich an die Sieghaftiokeit des internationalen Soz'alismus.

Die Begeiſterung für unſeren Kampf gewinnen wir aus der Ueber
zeugung, daß die ſozialiſtiſche Internationale für die Wohlfahrt der
Menſchheit arbeitet. (Langanhaltender ſtürmiſcher Beifall.

Die Debatte.
HaubachHamburg: Was wir in dieſen Tagen in China erlebt

haben, iſt der vorläufige Zuſammenbruch der (chine
ſiſchen Revolution. Hervorragenden Anteil daran hat die
Taktik der Kommuniſtiſchen Partei. Die Sozialdemokratie ſollte eine
ſtarke Jnitiative entfalten, in China eine ſozialdemokratiſche Bewe
gung zu fördern. Das wäre die beſte Unterſtützung des chineſiſchen
Volkes in ſeinem Freiheitskampfe. Zum Abbruch der Beziehungen
zwiſchen London und Moskau wäre zu prüfen, ob nicht der Bürger
block zu dieſer Gefährdung des Friedens beigetragen hat.

Breidſcheidt:
Eine Reſolution Groß- Thüringen übt Kritik an der auswärtigen

Politik der Reichstagsfraktion. Sie behauptet fälſchlich, daß
Streſemann offen für den Faſchismus Partei ergriffen habe
und eine rein kapitaliſtiſche Außenpolitik treibe. Nur dem Scheine
nach ſei Streſemanns Politik die Politik der Arbeiterklaſſe geweſen.
Das iſt falſch. Streſemann hat weder früher noch jetzt die Po
litik der Arbeiterklaſſe getrieben. Seine Politik wird vielmehr dik
tiert von den im deutſchen Kapitalismus nach dem Kriege lebendig
gewordenen Verſtändigungstendenzen. Wir haben dieſe
Politik unterſtützt, weil wir jedes Streben nach friedlicher Verſtän
digung unterſtützen. Wir werden ſie auch bei allem Mißtrauen
gegen den Bürgerblock weiter unterſtützen. Wir müſſen nur darüber
wachen, daß nicht durch den Eintritt der Deutſchnationalen in die
Koalition die bisherige außenpolitiſche Linie abgebogen wird. Aber
die Deutſchnationalen haben ja

Eiſaß-Lokhringen für 5 Mark Getreidezoll verleugnet
und haben anſcheinend gegenwärtig nur innerpolitiſche Ziele. Unſere
Chinapolitik hat ſich als richtig erwieſen. Hätten wir nach dem
Willen der Kommuniſten die Kanton- Regierung anerkannt,
ſo wären wir heute blamiert; denn ſie beſteht nicht mehr. Man darf
eben in der Außenpolitik nicht nach Stimmungen gehen.
Der Abbruch zwiſchen England und Rußland muß ſobald wie möglich
die Exekutive beſchäftigen. Wir können nichts weiter als die

Reufralität wahren.
Die Rechtspreſſe in Deutſchland hat den Verſuch gemacht, für einen
hohen Preis die Räumung der Rheinlande unſere Neutralität an
England zu verkaufen. Unſere Neutralität gegenüber Sowjetruß-
land wäre uns um keinen Preis feil. Wir fordern mit weit größerem
Recht die Befreiung des beſetzten Gebietes als die Rechtsparteien;
denn die Herſtellung guter Beziehungen zwiſchen Deutſchland und
Frankreich war ſtets das Haupt und Kernſtück unſerer Politik. Das
Rheinland wird nicht geräumt, ſolange Herr Hergt gen Oſten reitek.
Die Verſtändigung mit Polen iſt gewiß ſehr ſchwer. Aber wir
hoffen, daß es unſeren ſozialiſtiſchen Freunden gelingt, den Nationga
lismus in Polen erfolgreich zu bekämpfen

PetrichGera: Die Reſolution Breitſcheid-Chriſpien befriedigt uns
nicht. Wir dürfen nicht Einſchränkung der Rüſtungen fordern, ſon
dern Abrüſtung. Jn dem engliſch- ruſſiſchen Konflikt ſollte die Jn
ternationale die angeſchloſſenen Parteien möglichſt bald zur Aktion
bringen. Die letzten Ereigniſſe haben bewieſen, daß es eine Jlluſion
iſt, im Kapitalismus friedliche Tendenzen zu ſuchen.

Für die Räumung des Rheinlandes.
Auf Vorſchlag der Leitung des Parteitages nimmt der Parteitag

einſtimmig eine Reſolution an, die dem amerikaniſchen Bot
ſchafter der Vereinigten Staaten in Berlin übermittelt wird und in
der nochmals erſucht wird, die Beſchuldigungen gegen

Vanzekti und Sacco

ſorgfältig zu unterſuchen, um einen Juſtizirrtum zu vermeiden.
Hierauf werden zunächſt Erklärungen der Vertreter der beſetzten
Gebiete und des Saargebietes entgegengenommen.

PickardKoblenz:
Namens der Delegierten der noch beſetzten rheiniſchen Gebiete

habe ich folgende Erklärung abzugeben:
„Die Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands in ihrer Geſamthsit

hat vom erſten Tage der Beſatzung ab in kameradſchaftlicher Ueber
einſtimmung mit der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale mit gän
zer Kraft gegen dieſe Fortſetzung des Krieges in anderer Form ge
arbeitet.

Die Bevölkerung des beſetzten rheiniſchen Ge
bietes empfindet mit großer Befriedigung die in den letzten
Jahren als Folge der diplomatiſchen Unterhandlungen durchgeführ
ten Erleichterungen. Wir ſtellen mit Genugtuung feſt, daß dieſe
Beſſerung nicht nur in den Kreiſen der ſozialiſtiſchen Anhänger,
ſondern faſt von der geſamten Einwohnerſchaft des Rheinlandes
als ein Erfolg ſozialdemokratiſcher Politik gebucht wird.

Auch der Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund entſprach einer
Forderung der ſozialdemokratiſchen Politik. Deshalb haben wir
auch ein beſonderes Recht, zu verlangen, daß die deutſche Republik
im Völkerbund als völlig gleichberechtigt behandelt wird und jede
Ausnahmebehandlung Deutſchlands in einem ſeiner Gebietsteile
beſeitigt wird.

(Fortſetzung in der Beilage.)
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Lithograph, Friſenr, Kaufleute (Büro), Jörſter. Barzahlung. Wäſche jeder Art wird täglich angenommenDentiſt. SNach auswärts mit Koſt und Wobnnng:
W alle Berufe.

ür Oſtern 1928.. Dentiſt (Mittelſchule 1. Kl.gelther Writtelſchule T Klaſſe.

Für einen augenkranken Jungen wird eine
Korbmacherlehrſtelle geſucht. S
Die weibliche Abteilung der Berufsberatung

bei Lieferung 13.50 RM.
Listenpreis auf Kredit 16.00 KM.tag Ihoiſer Stullfabrik

J 18 Fabrik: 22

Spezialität:
Feine Herren Roll u. Naßwäſche
wird in kürzeſter Zeit geliefert. Solide Preiſe.

6 Akte 6 Aktemit IWan Moskwin
ans W. Malinowskaja

Die Presse schreibt Man sieht den großen
Firnis un nd Startungeweine:

i geriner da nen n a Menschendarsteller Iwan Moskwin in z1s ontag, Die Donn u zFreitag von 1 und 3-5 Uhr. r 2 e r e rer T Oelfar ben Medisinal-Wein ßilliges Pfingst-Angebot
man ist erschü nad bewundert seine Pepſin- eHalberftadt, den 28. Mai 1927. in 2 bis 3 Std. trocknend eKunst, die jedes Schauspielerische ins Sie nden bei mir bestimmt dasſowie Lacke, JußbodenArbeitsamt der Stadt Halberſtadt. Baldrian Wein RichtigeWilbelmſtr. 39/40. Fernruf 2868 u. 2869. Menschliche abwandelt, fasziniert, aufwühlt lgckfarbe, Sichelleim, Malzwein Maltarino“

Herrli i i Zement, Schnellgyps, 1 S P Herren Anzüge, veueste Muster.n be e n eibt es Ia e Siaſe m elegante haltbare Qualitäten
weiß“ billigſt bei

Auto Klamroth
Barbenhan dung

Arbeitsamt zu Quedlinburg.
Offene Arbeitsſtellen für Männer nach auswärts.

1 led. Feuerſchmied (25-30 Jahre alt), 1ti
Schloſſer für landwirtſchaftl. Maſchinen 6 Schneider

chtiger

gehe 3 Friſeure, 1 Badewärter, 14 Steinſetzer
1verh. Maſchiniſt (gelernter Schloſſer oder Schmied
für Reparatur an landwirtſch. Maſchinen, elektr.
Anlagen u. Führung eines Dreſchſatzes), 2 Aſſiſtenzärzte für Krankenhaus, (Gehalt nach Gruppe 10 der
ſtaatlichen Beſoldungsordnung, zu ſofort

Offene Arbeitsſtellen für Frauen nach auswärts
1 Friſeuſe, 1 Bezi

Landbezirk (Gehalt nach
Beſoldungs-Ordnung), 1
nach Gruppe 6 der ſtaatl. Beſoldungs- Ordnung

rksfürſorgerin für einenGruppe 6 der ſtaatlichen
Kreisfürſorgerin (Gehalt

3 perfekte Stenotypiſtinnen (150 Silben).

Ouedlinburg, den 28. Mai 1927.
Arbeitsamt Onuedlinburg.

t

ktslings

Ausstattüngen

empfehle ich mein reich-
haltiges Lager in allen
einschlägigen Artikeln,

von der einfachsten bis zur
elegantesten Ausführung.

Heinrich May
Hoheweg 30/32

der Akitfolge, von einer Steigerungsgewalt
und künstlerischer Konzentriertheit, einer
Wucht dramatisch, Komposition, die unüber-

treſilich ist. Der Film fand eine be-
geisterte Aufnahme und mit Recht, denn
er gleicht einer frischen und erquickenden
Quelle in der unendlichen Wäste der

Weliſilmproduktion

Ein filmwerk von ganz besond. Reiz

ünd schauspielerischem Können

x

FERNER
Apenteuer auf Abenteuer

Der Weile Panther
c

Fin exotischer Abenteurertilm aus
Afghanistan und Indien in 6 Akten.

Die Karawanen aus
dem Khyber-Paß

Reiter.und der geheimnis volle weibe

Jobhannesbrunnen 16.

Awbulpfeffen

in ne und lang,
Bruysrepfeifen

nur Qualitätsware,
Tabakdoſen u. Beutel

Pfeifenſtopfer,
Pfeifenreiniger.Santl. Erxſatzteile für
Pfeifen, Neuarbeiten und

Reparaturen bei
J Ernſt Paetzel,

Drechſlermeiſter,
Halberſtadt,

Weingarten 25.

Moft-suhrilate
friſch eingetroffen.

Martinipls6. Galge, er
Wiederverk. Fabrikpreiſe

empfiehlt

A. Janthurs
Wein u. Spirituoſenhdlg,

Thale a. H.,

gegen

Merz ſcher
Blutreinigungstee

Rats-Apotheke.

e Erſtklaſſige
Marken-

allen Preislagen,
Fabrradmäntel und

Schläuche, ſowie ſämtl
Erſatzteile zu den
billigſten Preiſen.

S Reparaturen
gewiſſenbaft.

L. Hering,
Wedbrſtedt,

Babnſtraße 13.

Birkenſtr. 12b. Fernr. 110

Merz sehe Saſdegtecten

Fahrräder
„Cito“ u. „Uranig“
ſowie Spezialräder in

Schleuderpreisen
23.50 27.50 34.-Kevrren- Anzüge in Gabardine,
Kammgarn, g gute aßform, prima
Ausführung

59. 63. 69.-48. 54.-
Sport Anzüge in Cord, Wipcord,

Gabardine mit 1 oder 2 Hosen,
h s Qualitäten0 39. 44. 50 49. 59.Knaben Anguge in herrl. Farben,
für jedes Alter, auberst haltbar,und spottbiülig

16.50 19.50 24. 27.

38.

9.59 12. 90
Gummi-Häntel in Schlüpfer- und

Schwedenform, wie Köper, Stoft-
überzug, Gabardine, Coverkoat

11.90 16. 50 19. 50 23. 26. 28.
Windjaceken, imprägniert, mit Falte

und Gurt, jeglicher Art
9.75 12.50 16.50 19. 50 21.-

In bekannt guten Qualitäten u. spott-billigen Preisen, find. Sie bei mir ferner:
Cuto starke Arbeits- u. Strapaz.-Hogen, Breechos-
Hoen, Sommer- u. Rodenjoppen, dlaue Jacken,
Zuppeljacken, Bauchhosen, Arbeitswesten, Haler-
kittel, Sotzerkittel. PFleischerbluson. Knaben-
hosen, Kessel-Anzüge, Motor adſahrorüberanrüge,

Nanrer Hosen, Stutzen, Hosenträger, Turner-
Hosen, biauo Schürzen usw.

Emil Pleftner
Sehuhstr. 22 Schuhstr. 22

Achten die ditto genau auf Strabon. Ransnummerl
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 125. Dienstag, 31. Mai 1927. 2. Jahrgang.

Große Ausſlellung für Hotel und Gaftwirtzſuch in Hulberſtudt
vom 28. Mai bis einſchließlich 6. Juni im Stadtpark.

Meſſen oder Ausſtellungen ſind immer Ereigniſſe. Nicht nur
für die Frage kommenden Wirtſchaftskreiſe, ſondern weit darüber
hinaus für die ganze Oeffentlichkeit. Sie legen Zeugnis ab von
dem Berufskönnen und geſtatten ſo einen Ueberblick über den je
weiligen Stand der Wirtſchaft. Es wird dem Publikum Qualitäts
arbeit gezeigt. Auf dichtgedrängtem Raume findet der Beſucher
Vielerlei vereinigt, ſodaß er ſehr leicht für ſich Paſſendes heraus
finden kann. Ausſtellungen haben auch nicht nur lokalen Charakter
Nicht allein, daß von weither die Ausſteller kommen, ondern auch
das Publikum der näheren und weiteren Umgebung, aus den Nach
barſtädten und Orten ſieht ſich die Ausſtellung an. Auf dieſe Weiſe
werben alſo wiederum die Asſtellungen für ihre Veranſtalter. Es
werden neue Geſchäftsverbindungen angeknüpft. Und nicht nur
Handel und Wandel in die Stadt, in der die Ausſtellung ſtattfindet,
ſondern auch die Wirtſchaft der Provinz und darüber hinaus des
Landes wird neu befruchtet. Ausſtellungen legen alſo auch einen
Grundſtein für ein weiteres Blühen und Gedeihen unſerer Wirt
ſchaft, die noch ſchwer um die Erreichung ihrer alten Höhe kämpft.

Wir haben hier in Halberſtadt ſchon Harzmeſſen, Ledermeſſen
gehabt und auch eine Elektrizitätsſchau. Neu iſt für uns die jetzige
Ausſtellung, die von den Gaſtwirten und den verwandten Berufen
arrangiert worden iſt. Und daß gerade ſie alle Vorgängerinnen
an Ausdehnung und Vielgeſtaltigkeit weit übertrifft, iſt ein gutes
Zeichen. Die Räume des Stadtparks haben nicht ausgereicht, um
die Ausſteller alle zu faſſen. Es mußten Leinenzelte aufgeſtellt wer
den. Den Hauptanziehungspunkt bildet natürlich die Abteilung
„Kochkunſt und Konditorei“. Dieſe Abteilung bringt ja
auch eigentlich das, was die Ausſtellung zeigen muß. Sie bringt
die Erzeugniſſe der Veranſtalter der Ausſtellung, der Gaſtwirte
und Konditoren. Wahre Kunſtwerke ſind hier aus flüſſigem Zucker,
Marzipan und Backwerk entſtanden. Nicht nur die feinſten Torten
ſind geſchaffen, ſondern Schiffe, Blumentöpfe, mit farbigen Roſen,
chineſiſche Tempel uſw. Daneben zeigten die Gaſtwirte ihre Kunſt.
Kalte Platten und kalte Buffets wetteifern mit den Süßigkeiten
auf der andern Seite. Alle Beſucher bleiben bewundernd vor dieſen
Platten ſtehen, die wohl das höchſte an Vollkommenheit darſtellen
in Bezug auf Zubereitung und Aufmachung. Die Kochkunſt hat
wieder den Höchſtſtand erreicht. Dieſe Arrangements können ſehr
wohl den Wettbewerb mit der bekannten Berliner Firma Kempinsky
aufnehmen. Es wird den Preisrichtern ſchwer geworden ſein, da
das Beſte herauszufinden.

Der Eröffnungsagkt.

Am Sonnabend vormittag um 11 Uhr wurde die Ausſtellung
im großen Saal eröffnet. Muſik leitete die Feier ein. Der Vor

F.

Besuehtr Große Auss

ſitzende der hieſigen Gaſtwirtsvereinigung Voigt, begrüßte die
Mitglieder des Ehrenausſchuſſes, die Preisrichter, den Protektor der
Ausſtellung, Oberbürgermeiſter Weber, Landrat Müller, den Ver
treter der Handelskammer, Dr. Fähre und die übrigen Vertreter
der Stadt und der Stadtverordnetenverſammlung, ſowie den Präſi
denten des deutſchen Gaſtwirtsverbandes, Köſter-Berlin und den
Provinzialverbandsvorſitzenden TibesHalle und die Preſſevertreter.
Oberbürgermeiſter Weber ſprach ſodann ſeinen Dank für
die Einladung und für den ehrenvollen Auftrag, die Ausſtellung zu
eröffnen, aus. Er führte u. a. aus, daß wir bei unſeren Ausſtel
lungen räumlich beſchränkt ſind, denn Asſtellungshallen könne ſich
unſere Stadt nicht leiſten. Aber die Muſtermeſſen uſw. hätten doch
gezeigt, daß ſie aufs beſte gelungen ſind. Der Erfolg wird ſicher
auch jetzt nicht gering geweſen ſein. Alle dieſe Ausſtellungen hätten
dazu beigetragen, den Ruf Halberſtadts nach außenhin zu feſtigen.
Wenn wir heute vor der Eröffnung dieſer Ausſtellung ſtünden,
könnte man den Veranſtaltern für ihren Mut und ihre Verantwor
tung, die ſie mit dieſer Ausſtellung auf ſich genommen hätten, nur
Glück wünſchen. Die Ausſtellung ſolle die Fortſchritte zeigen, die
in den letzten Jahrzehnten auf dieſem Gebiete gemacht worden
ſind. Solche Ausſtellungen trügen auch dazu bei, die deutſche Wirk
ſchaft wieder aufzubauen. Das ſei auch eigentlich der Endzweck
einer jeden Ausſtellung. Welches Jntereſſe habe nun die
Stadt ander Ausſtellung Vor allem kämen durch ſolche
Ausſtellungen Fremde nach Halberſtadt, Ausſteller ſowohl wie Be
ſucher. Das Wirtſchaftsleben wird dadurch befruchtet, denn es wer
den Geſchäfte abgeſchloſſen und neue Geſchäftsverbindungen ent
ſtünden. Das ſei für die Stadtverwaltung erwünſcht, denn eine
ſtädtiſche Wirtſchaft könne nicht ohne Gedeihen der Gemeinwirt
ſchaft beſtehen. Städtiſche Wirtſchaft und Gemeinwirtſchaft ſeien
eng miteinander verbunden, wenn es auch einige Gegenſätze gebe.
Die Ausſtellung habe darüber hinaus aber auch große Bedeutung
für die Wirtſchaft der Provinz und dadurch wieder weiter für das
geſamte Wirtſchaftsleben Deutſchlands. Es ſei notwendig, bei die
ſer Gelegenheit auf etwas beſonderes hinzuweiſen. Die deutſche
Wirtſchaft vertrage keine Landesgrewzen. Das
ſehe man am beſten an unſerer Provinz. Die Provinz Sachſen ſei
zerriſſen, überall ragen Braunſchweig und Anhalt hinein. Teile
der Provinz kägen räumlich ſehr weit auseinander. Die Wirtſchaft
müſſe deshalb die Beſeitigung der Landesgrenzen verlangen. Der
Provinziallandtag habe im März einmütig auf dem Standpunkt ge
ſtanden, daß die ſchleunige Schaffung eines mitteldeut-
ſchen Wirtſchaftsgebietes unbedingt notwendig iſt. Dann
verweiſt Oberbürgermeiſter Weber vor allem auf den Stand des Ar
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beitsamtes, den des Gas und den des Elektkrigitätswerkes Und
wünſcht der Ausſtellung, die er für eröffnet erklärt, ein herzliches
Glückauf.

Darauf ſprach Landrat Müller. Er überbrachte die, Glück-
wünſche des Landratsamts und hob ebenfalls hervor, daß es nicht
leicht war, in der Zeit der Wirtſchaftskriſe eine ſolche Ausſtellung
zu veranſtalten. Die Ausſtellung werde vor allem auch die Um
gebung Halberſtadts und den Harz intereſſieren. Von weither ſeien
an ihn Anfragen wegen der Ausſtellung gerichtet. Dann wies er
kurz auf manche Schwierigkeiten im Beherbergungsweſen hin. Die
Behörden täten aber alles, um ein reibungsloſes Zuſammenarbeiten
mit den Gaſtwirten zu gewärleiſten. Als Vertreter der Handels

kammer ſprach dann Dr. Fähre. Er hob hervor, daß es oft
ſcheine, als ob die Jnbuſtrie- und Handelskammer nicht den rich
tigen Kontakt mit dem Gaſtwirtsgewerbe hätte. Es ſei ja zur Zeit
kein Vertreter des Gaſtwirtsgewerbes in der Kammer. Hoffentlich
trete hier bald eine Aenderung ein. Um ſo größer ſei aber die
Freude für die Einladung. Wenn die Handelskammer auch nicht
offenſichtlich für das Gaſtwirtsgewerbe eingetreten ſei, ſo hätte ſie
doch ſtets für dieſes Gewerbe mitgearbeitet. Das ſei vor allem bei
dem Steuerweſen der Fall. Wie ſehr die Handelskammer auf dem
Plan ſei, wenn es gelte, die Jntereſſen der Gaſtwirte zu vertreten,
habe ſich mit dem Selbſtbeſtimmungsrecht gezeigt. Er wünſche der
Ausſtellung den beſten Erfolg. Der Vorſitzende, Voigt, dankte
darauf für die Glückwünſche und forderte zu einem Rundgang durch
die Ausſtellung auf.

Rundgang durch die Ausſtellung.
Die Ausſtellung ſelbſt bietet ein buntes Bild. Jedem Stand

inhaber iſt es überlaſſen, ſeinen Stand ſelbſt nach eigenem Empſin
den aufzubauen und auszugeſtalten. Unter den Ständen heben
ſich beſonders hervor: Das Elektrizitätswerk mit ſeinen
Apparaten, die der Hausfrau das Leben leicht machen ſollen, das
Gaswerk, das am Sonnabend Kuchen. Kaffee uſw. ausgab und
heute ein feiſtes Schwein am Spieße, d. h. im modernſten Gasofen,
braten wird, mit ſeinen großen Herden und einem Badezimmer, das
gebrauchsfertig iſt, der Stand des Arbeitsamtes, der durch
kleine Puppe die Vermittlung für die verſchiedenſten Berufe im
Gaſtwirtsgewerbe anzeigt und durch eine ſinnreiche Karte die Ver
bindungen mit den verſchiedenen Harzorten in Bezug auf Stellen
vermittlung angibt, dann der große Stand des Steinbocklikörs, die
Firma Heinſius und in dem Leinenzelt der nahe verwandte
Steinhäger, wo gratis und franko Koſtproben in flüfſiger Form
gereicht wurden. Die Harzer Brauerei und die Hadmers-
leber haben ein ganzes Faßlager angerollt, ebenſo hat die Firma
Dehlo einen ſehr ſchönen Stand aufgebaut. Die Firma Boll
mann u. Baagake hat eine ſehr leckere Abteilung eröffnet und
wartet mit den beſtens bekannten Portola-Erzeugniſſen uſw. auf.
Eine Rieſenſektflaſche zeigt den Stand der Meunier-Sektkelterei
Hochheim an. Die Firma Schraube, die alkoholfrei iſt, macht ihrem

für Hotel- und Gastwirtsfach, Volks-Ernährung, sowie verwandte Gewerbe I
vom 28. Mai his einschl. 6. Juni auf dem Gelände des Stadtparkes

Hehrreichundinteress ant für jedermann
Die Jagd nach dem Glück.

Roman von Hans Schulze

29. Fortſetzung. Nachdruck verboken).
Jetzt bog das einſame Paar in eine Seitenſtraße ein, die mit

kaum einem Dutzend Häuſer bebaut war; dahinter verlor ſich der
Weg zwiſchen freien Feldern und Schrebergärten, und in der nebli
gen Ferne erhoben ſich undeulich die dunklen Umriſſe des Mach
nowér Buſches.

Dr. Hardt zögerte ſekundenlang.
Wenn ſich einer der beiden Wanderer auch nur ein einziges

Mal zurückwandte, mußte er in der völlig menſchenleeren Gegend
ſofort bemerkt werden.

Doch da machten ſie bereits vor einer grauweißen Villa ganz
am Ende der Straße halt und traten in den Vorgarten.

Dr. Hardt hörte in der Stille der Nacht ganz deutlich, wie eine
Tür geöffnet und wieder zugeſchlagen wurde.

Ein Licht flammte in einem der Vorderzimmer auf, Vorhänge
wurden zugezogen.

Dann wanderte das Licht nach den hinteren Räumen hinüber,
und die Gartenfront lag wieder ſtill und dunkel wie zuvor.

Vorſichtig wie ein Dieb kam Dr. Hardt die verlaſſene Straße ent
lang und ſchlich ſich auf Zehenſpitzen bis dicht an die Villa heran.

Es war ein einſtöckiges, ziemlich verwahrloſtes Haus mit einem
ſchmutzigen Hof voll Unrat, Schutt und Grauen.

Aus einem Zimer des unregelmäßigen Hinterbaues klang ge
dämpftes Sprechen, ein weiblicher Kopf bewegte ſich zuweilen in
dem hellen Fenſterausſchnitt, doch ſo ſehr Dr. Hardt auch ſein Hör-
vermögen anſtrengte, es war ihm nicht möglich, ein einziges Wort
der Unterhaltung aufzufangen.

Dann erloſch auf einmal auch hier das Licht, und die dunkle
Nebelfeuchte der Nacht ſenkte ſich wie ein ſchwarzes Tuch über die
Enge des Hofes herab.

Dr. Hardt trat wieder auf die Straße hinaus.
Ein großes Gefühl der Befreiung erfüllte ſeine Bruſt.
Der Schlupfwinkel des Verbrecherpaares war gefunden und, ſo

viel an ihm lag, ſollte es ihm nicht wieder aus dem Garne gehen

XVII.
Schwer hing die Mittagsſchwüle über Berlin.
Durch die ſonnenheißen Straßen ſchlich das Geſpenſt der Er

mattung.
Blaudunſtigefahl wie ein feiner Rauchſchleier zitterte die Luft

um die ragenden Türme der KaiſerWilhelm-Gedächtniskirche.
Dr. Hardt ſaß mit Eva auf der Terraſſe der Schillingſchen Kon

ditorei, über die bereits die erſten gelben Blätter der langſam ab
ſterbenden Baumrieſen des Kurfürſtendamms herabrieſelten.

Sie hatten ſich zufällig auf der Tauentzienſtraße getroffen, wo
Eva im Kaufhaus für Daiſy allerlei Beſorgungen gemacht hatte,
und ſofort beſchloſſen, ſich bei einem Eisgetränk von den glutvollen
Anſtrengungen des Vormittags zu erholen.

Eva trug ein ganz leichtes, helles Leinenkleid, das den feſten,
bräunlichen Hals in einem loſen Ausſchnitt freigab.

Hinter dem linken Ohr lockte ein winziger Leberfleck, und Dr.
Hardt beſchlich auf einmal eine ſündige Neigung, dieſen entzückenden

Bubenkopf vor aller Welt in ſeine beiden Hände zu nehmen und
den kleinen Fleck hinter dem Ohr zu küſſen.

Dann aber kämpfte er den laſterhaften Wunſch wieder mann
haft in ſich nieder und beendete mit ein paar kurzen Sätzen ſeine
Darſtellung der Erlebniſſe des vergangenen Abends.

Eva, die ſeinem Bericht mit geſpannter Aufmerkſamkeit gefolgt
war, ſah ſinnend auf das Menſchengewimmel des Kurfürſten
damms.

„Sie ſind der reine Sherlock Holmes!“ ſagte ſie bewundernd.
„Jch bin ſchon ſehr begierig auf ihren weiteren Operationsplan!“

Dr. Hardt lehnte ſich behaglich in ſeinem Korbſeſſel zurück und
nahm ſein Zigarettenetui zur Hand.

„Jch habe ſeit dem Tode meines Onkels meinen alten Paul
wieder bei mir, den ich ihm während meiner letzten Auslandsreiſe
alg Diener und Chauffeur überlaſſen hatte. Paul war während des
Feldzuges zwei Jahre lang bei mir Burſche und iſt mir unbedingt
ergeben. Dabei iſt er einer der gewandteſten und anſtelligſten
Menſchen, die ich kenne.

Mit dieſem Paul nun bin ich ſchon ganz früh nach Zehlendorf
hinausgefahren und habe ihm das Verbrecherhaus gezeigt. Jch
ſelbſt dürfte ja perſönlich nicht in die Erſcheinung treten, weil ich
Franz Placzeck genau bekannt bin. Jch ſetzte mich alſo in ein kleines
Weißbierreſtaurant in der Berlepſchſtraße und ſchickte Paul zur Auf
klärung des Geländes vor.

Schon nach einer halben Stunde ſtellte er ſich wieder bei mir ein.
Er hatte inzwiſchen mit großem Erfolge gearbeitet. Als er nämlich
um die Villa herumſtrich, wurde er von dem Hausmeiſter des Nach
bargrundſtücks, das demſelben Beſitzer gehört, angerufen, ob er
vielleicht auf das Jnſerat in der Morgenpoſt gekommen ſei, in dem
Herr Dr. Dennert, der Bewohner der geheimnisvollen Villa, einen
Chauffeur ſuche.

Paul hatte die Geiſtesgegenwart, die Frage des Mannes ohne
Beſinnen zu bejahen und wurde von dieſem in die Diele der Villa
geführt wo er den Hausherrn bereits beim Frühſtück antraf, wäh
rend von der Dame des Hauſes vorläufig noch nichts zu ſehen war.
Er wurde einem kurzen Examen unterzogen und von Franz beauf-
tragt, ein Droſchkenauto zu beſorgen, um ihn ſofort zum Ankauf
eines Tourenwagens nach den Troſchkeſchen Automobilwerkſtätten
in Friedenau zu begleiten. Herr Placzeck hatte ſich inzwiſchen alſo
nicht nur ſelbſtändig zum Doktor promoviert, ſondern auch ſonſt die
Lebensgewohnheiten eines großen Herrn angenommen.

Zwei Stunden ſpäter rief Paul in meiner Wohnung an, daß er
Franz auf der kleinen Avusbahn Troſchkes einen neuen Opelwagen
in allen Gangarten vorgeführt habe und zunächſt auf vier Wochen
für einen Autoausflug nach den Oſtſeebädern der Kieler Bucht en
gagiert worden ſei. Vorausſichtlich werde die Fahrt ſchon in den
erſten Nachmittagsſtunden angetreten werden. er hoffe aber, mich
durch telephoniſche und telegraphiſche Benach ich cigen über die
Reiſeroute dauernd auf dem Laufenden ha nnen! Mein

Jdeal wäre es“, ſchloß er dann nach einer nachdenklichen Pauſe,
„die Sache mit einem einzigen Schlage zu Ende zu bringen, der den
Mörder wie ein Blitz zu Boden ſchmettert und ihn in der erſten
Ueberraſchung zu einem Geſtändnis zwingt. Ueber dieſem Problem
habe ich ſchon die ganze Nacht geſonnen, ohne daß ich freilich ſeiner
Löſung auch nur um einen Schritt näher gekommen wäre!“

Gegen fünf Uhr kehrte Dr. Hardt wieder nach ſeiner Wohnung
zurück und warf ſich abgehetzt und todmüde auf die Chaiſelongue
ſeines Arbeitszimmers.

Doch aller Erſchöpfung ungeachtet floh ihn der erſehnte Schlum
mer.

Mit heißen Schläfen überdachte er immer wieder das Schickſal
des Freundes, für das ihm in ſo ſeltſamer Weiſe allmählich die
ganze Verantwortung zugefallen war.

Konnte er es noch immer vor ſeinem Gewiſſen vertreten, wenn
er ohne Jn anſpruchnahme von Gericht und Polizei ganz nach eignem
Ermeſſen handelte, und ſich vielleicht den einzigen Weg verſperrte,
der zür Entlarvung der Schuldigen zu führen vermochte.

Unzählige Gedanken kreuzten ihm durch den Kopf, um im näch
ſten Augenblick wieder verworfen zu werden; unverrückbar, einem
Felsblock gleich, der jeden Ausweg ſperrte, lag die unlösbare Rätſel-
frage auf der ſonſt ſo klaren, geraden Bahn ſeines Denkens, wie
er die Hand auf jene beiden legen konnte, ohne mit der Aufrollung
der ganzen inneren Zuſammenhänge des Dramas im Hauſe
Brown zugleich auch Achim für alle Zeit vernichtend zu treffen.

Daß ſich allein aus dem Vorſtoß gegen Daiſy die Unterlagen
für eine ſofortige Verhaftung von Franz und Hedwig ergaben, war
außer allem Zweifel.

Gerade dieſe Erpreſſung aber beruhte in ihrem letzten Grunde
auf jenem unſeligen Vertrage, der bisher noch immer wie durch ein
Wunder zwiſchen den Beteiligten ein Geheimnis geblieben war, mit
der Einleitung einer gerichtlichen Verfolgung jedoch unter allen
Umſtänden ſofort in das grellſte Licht der Oeffentlichkeit gegerrt wer
den mußte.

Da griff Dr. Hardt endlich wieder zu Stock und Hut, um Eva
abzuholen, ob ſich in einer gemeinſamen Beratung mit der hell
ſichtigen, lebensklugen Freundin vielleicht eher eine Spur finden
ließ, die ihm weiterhelfen konnte.

Als er dann aber auf die Straße hinaustrat, fiel ihm plötzlich
ein, daß Eva ja nachmittags nach GroßRauſen gefahren war und
er ſie ſelbſt zum Königsberger DZug nach dem Bahnhof Zoolo
giſcher Garten begleitet hatte.

Kopfſchüttelnd faßte er ſeinen Stock feſter und wandte ſich zum
Bayeriſchen Platz hinüber.

Stimmen und Laute umſchwirrten ihn, er ging wie im Traum.
Erſt als an der Kreuzung der Speyererſtraße ein Autoführer

kaum noch im letzten Augenblick ſeinen Wagen vor ihm zur Seite
reißen konnte, kehrte langſam das Bewußtſein der Wirklichkeit zu
rück.

Dann ſaß er in dem Vorgarten des Kaffee Wittelsbach und ließ
ſich ein paar Zeitungen geben.

Fortſetzung folgt)



Namen dadurch Ehre, daß von der Decke herab ſich eine große
Schraube windet, auf welcher die Erzeugniſſe in den bunteſten Far
ben, Citrone, Waldmeiſter etc. ſchillern. Vor der Bühne im großen
Saal hat die Firma Kittel einen glitzernden und glänzenden
Stand aufgebaut, während ſich als Nachbarn die Gebr. Büttner
aufgeſtellt haben. Nicht allein der ſchmucke Stand zieht an, ſondern
auch die Gratisgaben an dampfendem Kaffee und duftendem Kuchen.
Dir Firma Heine u. Co. hat ebenfalls einen großen Raum für
ſich in Anſpruch genommen. Vorne ſtehen die ſo gut bekannten
Würſtkiſten, die nachts um 0,30 ſo manchen müden Wanderer noch
mal mit Speiſe erquicken. Auch die Singer Nähmaſchinen
ziehen an. Sitzen doch hier 3 allerliebſte Stickerinnen, die nicht mit
der Hand, ſondern mit der Maſchine die ſchönſten Bilder und Land
ſchaften ſticken. Die Firma Schottler zeigt wunderbare „Sitz-
gelegenheiten Hriginal-Viktoria-Seſſel. Jhr erſt vor kurzem mit
der Goldenen Medaille prämiierter Seſſel iſt hier in Augenſchein,
eventl. auch für einen Augenblick in Benutzung zu nehmen. Die
Firma Henkel iſt auch vertreten, allerdings nicht durch ihr
„Himmelſchriftfluggeug. Jntereſſant iſt es vor allem, den Werde-
gang des Perſils von denKernen an bis zumFertigprodukt durch die
aufgeſtellten Gläſer verfolgen zu können. Viele waren ganz ver
wundert, als ſie hörten, daß im Perſil auch Seife war. Und dabei
iſt Perſil faſt nur Seife und ſogar ſehr fett iſt dieſe. Jn einem
kleinen Nebenzimmer des großen Saales hat die Bäckerinnung
ihre Waren ausgeſtellk. Vom Korn an kann man die Entſtehung
der Dreierſtückchen uſw. verfolgen. Der Turm auf der Joſephs
höhe aus Zwiebäcken grüßt den Beſucher. Daneben iſt ein muſter
gültig gedeckter Tiſch des Lohndienervereins. Die Fa. Bröcking
zeigt ſehr ſinnvoll die Vorteile der Zentralheizung. Was frißt doch
ein gewöhnlicher Ofen für Kohlen weg und wie praktiſch und ſauber
iſt dagegen die Dampfheizung. Das wird hier an einem einfachen
Beiſpiel wirkungsvoll gezeigt. Hoffentlich haben wir bald die Zeit,
daß in jedem Hauſe ſich eine Dampfheizung befindet. Viel Staub
würde dadurch in den Wohnungen vermieden, wodurch wieder Ar
beit geſpart wird und nicht zuletzt auch der Geſundheit gedient wird,
denn wo Staub iſt, iſt keine geſunde Luft. Und im großen Saal
ſowohl wie im kleinen wird der Trubel übertönt durch Muſik der
elektriſch betriebenen Klaviere der Firma Schubert, Harsleberſtraße
oder der Sprechapparake der Firma Theiß im großen und der
Firma Herrſchaft im kleinen Stadtparkſaal. Von Halberſtädker
Firmen ſtellten ſonſt noch aus: Firma Reichenbach, mit einem
großen Lager an Berufskleidung, Brechſtädt u. Hofmann, Ad. W.
Bürger, Gärknerei, Ernſt Duderſtadt u. Co., Grüſchow, Halber
ſtädter Eiſen und Blechwareninduſtrie, Max Heims mit Betten,
Heinſius, der Jmkerverein Halberſtadt mit echtem Honig, Louis
Koch, Max Krankenhagen, Peter Kühne, Moſtrichfabrik W. Heine,
Willi Marx, J. und P. Reichenbach, C. Fr. Riſtenbieter, Karl
Schäfer, Louis Voigt, Ernſt Wendt und Zech u. Zimmermann. Da
neben ſind auch bekannke Firmen aus der Nähe, wie Winter und
TorgauDerenburg und die vom Jahrmarkt her beſtens bekannte
Firma Partey u. Müller mit Honigkuchen uſw. Jnseſamt haben
mehr als 160 Firmen ausgeſtellt. Man ſieht alſo, daß die Ausſtel
lung gut beſchickt iſt. Neben den eigentlichen Ausſtellungsſtänden hat
ſich eine Reihe von Verkaufsſtänden aufgetan, die Näſchereien, Er
friſchungen uſw. darbieten. Auch ſein Glück kann man für 50
verſuchen. Eine Tombola iſt errichtet. Für 50 8 kann man wun
derſchöne Gegenſtände gewinnen. Der Beſuch diefer Ausſtellung
die wohl die größte iſt, die Halberſtadt bisher ſah, lohnt ſich ſehr.
Nicht nur der Fachmann findet hier viel Jntereſſantes und Neues,
ſondern auch jede Hausfrau.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 30. Mai.

Das ſchönſte Kleinod Wernigerodes, der Marktbrunnen, iſt
nach vorübergehender Enthauptung jetzt wieder mit ſeinem Kopf
ſtück gekrönt. Hoffentlich wird der Marktbrunnen in Zukunft nicht
mehr als Gehweg benutzt, damit nie wieder die böſe Redaktion in
Halberſtadt dem jugendlichen Uebermut noch einen „alten Eſel“ an
hängt.

OHriksausſchuß der Gewerkſchaften. Zu einer außerordentlichen
Sitzung ſind die Delegierten und Vorſtände der Gewerkſchaften für
heute (Montag) abend ins „Monopol“ geladen, um zu einer Reihe
wichtiger Punkte Stellung zu nehmen. Hoffentlich iſt keine Gewerk
ſchaft unvertreten.

Joylliſche Zuſtände. Wer gezwungen iſt, täglich die Halber
ſtädter Straße zu benutzen, wird mit Entſetzen die geradezu ſkanda
löſe Verwahrloſung des Waſſergrabens links der Chauſſee wahr
nehmen. Mit dem nunmehr abgeſchloſſenen Ausbau der Halber
ſtädter und Wegeſtraße wäre es Aufgabe der Bauverwaltung, ſofort
dieſen Zuſtand zu beſeitigen! Oder ſind die dort wohnenden Bürger
minderen Rechtes, als die im Lindenbergviertel Wohnenden? Man
ſpare vielleicht beim Kurhaus. Verſprechungen ſind genug gegeben.
Nun mag die Tat folgen.

Der geſtrige Sonnkag. Das Wetter hat ſich zum beſſeren ge
wendet. Die Sonne ſchien aus allen Knopflöchern. Jm Schatten
war es trotzdem ſehr kühl, und ein längerer Aufenthalt im Walde
mit Familie nicht gerade angenehm. Das Rathaus prangte im
ſchönſten Blumenſchmuck. die Gedenktafeln an der Silveſtrikirche
wurden am Vormittag der Oeffentlichkeit mit einem feierlichen Akt
übergeben. Die beiden Granitblöcke mit dem übergroßen Granit-
kreuz und den 196 Namen der gefallenen Gemeindemitglieder und
die gärtneriſche Anlage machten einen guten Eindruck. Der Ab
ſchluß des Blütenfeſtes auf dem Anger brachte den Schauſtellern
noch einmal eine gute Einnahme, die nach den regneriſchen Tagen
der ganzen Woche eine Entſchädigung war. Hoffentlich kommen
jetzt wärmere Tage, damit man ſich nach des Tages Mühen auch der
grünen Natur im Freien erfreuen kann.

S5PD. Haſſerode. Dem Zeitgeiſt entſprechend hat es ſich not
wendig gemacht, auch innerhalb unſerer Organiſation der Entwick
lung Rechnung zu tragen. Genau wie wir früher zu Bezirksbil-
dungen geſchritten ſind, wenn das Organiſationsgebiet zu groß
wurde, ſo ſoll es auch jetzt hier verſucht werden. Die am Sonn
abend ſtattgefundene Beſprechung hatte das Ergebnis, daß die Be
zirksbildung zur Tatſache wurde. Als vorläufige Leiter ſind die
Genoſſen Brecht und Haupt gewählt worden. Jn der Zukunft
ſoll am letzten Sonnabend im Monat eine Verſammlung abgehal-
ten werden, vorläufig im „Hofjäger“. In der nächſten Verfamm-
lung ſoll Genoſſe Bopp über die beſonderen Aufgaben der Stein
induſtrie in der Zukunft ſprechen. Ferner wurden
eine Reihe ſehr intereſſanter Fragen aufgeworfen.
Allgemein ſtand man auf dem Standpunkt, daß wir uns wirtſchafts
politiſch intenſiver beſchäftigen müſſen, um den Zukunftsaufgaben
gewachſen zu ſein.

Der neue Kommunal Reiſekreditbrief. Schon ſeit einer Reihe
von Jahren hat der Deutſche Sparkaſſen und Giroverband, dem ein
Netz pon rund 500 Spar bzw. Girokaſſen, Kommunalbanken und
Zweigſtellen angeſchloſſen iſt, zur Förderung des bargeldloſen Ver
kehrs und zur Bequemlichkeit der Kundſchaft den KommunalReiſe
kreditbrief eingeführt. Vor kurzem iſt ein neues Briefformular
eingeführt worden, das durch einen beſonders kunſtvollen Unter

Eiſenbahn Unglück auf Bahnhof Wegeleben.
3 Perſonen ſchwer, 67 leicht verletzt.

Am geſtrigen Sonnkag morgen hat ſich auf dem Bahnhof Wege
leben ein Eiſenbahnunglück ereignet, deſſen Folgen glücklicherweiſe
nicht ſo ſchwer ſind, wie man nach geſtern herumſchwirrenden Ge
rüchten annehmen konnke. Das Unglück iſt am Sonnkag vormilkag
7,05 Ahr paſſiert, und zwar dadurch, daß ein Sonderzug von Hettk-
ſtedtSandersleben, der nach Thale zu einem Sängerfeſt fahren
wollte und in Wegeleben die Maſchine umwechſeln mußke, von dieſer
ſo ſturk angerannt wurde, daß alles durcheinanderſtürzte, ein
Wagen entgleiſte und ein anderer beſchädigt wurde. Wie es ge
Kommen iſt, daß die Lokomotive mit ſo großer Gewalt auf den
Zug auffuhr, konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden.

Der erſte Hilfszug, der 8,15 Uhr von Halberſtadt abgerückt war,
traf 6 Minuten ſpäter, alſo 8,21 Uhr in Wegeleben ein. Es iſt
nicht recht erfindlich, weshalb zwiſchen dem Unglück und der Alar-
mierung des Hilfszuges mehr als eine Stunde Zeit liegen mußte.
Vielleicht trägt an dieſer bedauerlichen Verzögerung der Bahn-
hofsvorſteher von Wegeleben Schuld, denn ſo viel wir erfahren, iſt
der Hilfszug von Halberſtadt ſofort zur Alarmierung abgegangen.
Anſtatt ſofort Halberſtadt zu benachrichtigen, hat man es in Wege
leben ſcheinbar für nützlicher gehalten, zuerſt die dortigen Aerzkte

hättezur Hilfeleiſtung heranzugiehen. Wenn man beides getan

wäre es zweifellos W
runden und eine Kahhe wellerer Sicherungsveor!
einen erheblich geſteigerten Schutz gegen Fälſchungen bie tet als das

bisherige. Die Ausgabe erfolgt ſeitens der Auabeſtellen (Giro-zentralen und faſt alle Sparkaſſen, Girokaſſen u. Kemunnalbanten

nur an ihre eigenen Konteninhaber, deren Perſönlichkeit zweifels
frei nachgewieſen ſein muß. Die Höchſtſumme beträgt 5000
die Geltungsdauer 6 Monate. Die Kreditſumme wird bis zum
Tage der jeweiligen Abhebung verzinſt. Auszahlungen auf die
Kreditbriefe erfolgen bei den gleichen Kaſſen. Ferner ſind in allen
bedeutenderen Kur und Badeorten, auch wo Sparkaſſen nicht be
ſtehen, Einlöſungsmöglichkeiten geſchaffen. Auch die meiſten deutſch
öſterreichiſchen Sparkaſſen löſen die Briefe ein. Die Auszahlungs
gebühr beträgt 1 pro Mille (in Oeſterreich 2 pra Mille). Vorlage
eines amtlichen Ausweiſes mit Lichtbild iſt erforderlich.

üunmn von 20. bis 26. Juni Wihnin

val tet s r rei un beſt die e
Aus Halberſtadt.

Deutſcher Lederarbeikerverband. Dienstag, den 31. Mai,
abends 8 Uhr im Verbandsbhüro Bakenſtraße 63: „Schachſpiel“.
Der Vorſitzende des ArbeiterSchachklubs wird anweſend fein

Die Ueberſichtshefte für die Ferienſonderzüge 1927 ſind von
jetzt ab in der Fahrkartenausgabe Bahnhof für 20 Pfg. zu haben.

Schützenfeſt. Halberſtadt ſteht augenblicklich im Zeichen der
Hotelausſtellung und des Schützenfeſtes. Nachdem in letzter Woche
das Gauſchießen des Harzgaues ſtattfand, begann geſtern das Feſt
der hieſigen Schützengilde. Seinen Auftakt nahm es, wie üblich,
mit einem Umzug der Gilde durch die Stadt. Geſtern vormittag
zog ein recht ſtattlicher Zug von der Oberſtadt zur Unterſtadt durch
die Schuhſtraße über den Breitenweg zum Feſtplatz. Jm Wagen
führen die Ehrenmitglieder voran. Hoch zu Roß folgten die Führer
der Schützengilde, dem ſich dann das reiſige Fußvolk anſchloß. Auf
dem Feſtplatz herrſchte geſtern wiederum ein ſtarkes Leben und
Treiben, ſodaß alle, Schützenſchaft, Budeninhaber und Publikum,
auf ihre Rechnung gekommen ſein dürften.

Dem Andenken Eduard Matkners, der vor zwei Jahren 238jähr.
ſtarb, und als hervorragendes Mitglied der Spezialitäten Abteilung
des RingSport Vereins 1911 der ganzen werktätigen Bevölkerung
Halberſtadts bekannt war, haben SportKartell und Ring Sport
Verein 1911 einen ſchönen Stein mit einem Bronzerelief des Ver
ſtorbenen gewidmet. Geſtern vormittag verſammelten ſich beide
Organiſationen zu einer ſtillen Gedenkſtunde am Grabe. Sehr
viele Freunde und Kollegen Eduard Mattners waren gekommen.
Der Geſangverein Sängerheim leitete die kurze Feier mit einem
ernſten ſchönen Lied ein. Dann ſprach Gen. Mattheus Gedächtnis-
worte für den Verſtorhenen und zeichnete ihn als einen Pionier der
ArbeiterSportbewegung in Halberſtadt, der einen dauernden Platz
in der Geſchichte dieſer Bewegung ſich errungen habe, und als ein
Vorbild und Beiſpiel für die nachfolgende Sportgeneration. Da-
nach legte das Arb. SportKartell einen großen Kranz mit roter
Schleife am Grabe nieder, ebenfalls der RingSportVerein 19141.
Beide Vorſitzenden gelobten in ihrem zukünftigen Wirken Eduard
Mattner nachzueifern. Mit einer Minute ſtillen Gedenkens ſchloß
dieſe kurze Feier ab.

Aus Quedlinburg.
Golkschor und Chorpereinigung). Den Mit-

gliedern des Volkschors und der Chorvereinigung zur Nachricht,
daß am Dienstag, den 31. Mai, abends 8.15 Uhr, in der „Roſe“ ein
gemeinſamer Uebungsabend für das erſte Brühlkonzert ſtattfindet.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Nordhauſen, die tauſend jährige Stadt am Harz.

In ſpontaner Einmütigkeit aller Schichten der Bevölkerung be
geht die ehemalige freie Reichsſtadt Nordhauſen das Feſt ihres
tauſendjährigen Beſtehens, was durch eine Schenkungsurkunde des
ſächſiſchen Kaiſers Heinrich an ſeine Gemahlin Mathilde erwieſen
iſt. Jn Würdigung der einſtigen Bedeutung der heutigen preuß.
Mittelſtadt hat das Reich zur Feier des ſeltenen Tages das alte
Müngz recht wiederaufleben laſſen und einen Erinnerungsthaler
zur Ausprägung gebracht, der auf der Rückſeite das neue Stadt
ſiegel, Heinrich den Vogler und ſeine Gemahlin in gotiſchem Re
lief, zeigt. Die gewundenen Häuſerzellen des Stadtkerns, der unter
ſeinen zahlreichen Baudenkmälern einige der älteſten Holzbauten
aufweiſt, ſind in mittelalterlicher Farbenfreudigkeit bemalt. Zwiſchen
reichem Schmuck mit friſchem Grün aus den Harzbergen wehen die
Fahnen des alten Reichs, deren SchwarzGelb die Reichsſtädte im
Wappen führten, neben den ſchwarzrotgoldenen Fahnen der deut

An dem Rettungswerk beteiligte ſich zunächſt die Halberſtädter
Sanitätskolonne mit 14 Mann und 1 Führer. Später ſind noch
2 Hilfszüge abgegangen. Unter Leitung der Halberſtädter Aerzte,
Sanitätsrat Hentſcher, Spiller u. SchliephakeWehrſtedt, wurde den
Verunglückten geholfen. Jn weiſer Vorausſicht, daß vielleicht doch
auf einer Fahrt etwas paſſieren konnte, hatten die Hettſtedter Aus
flügler auch ſelbſt einen Sanitäter mitgebracht, der die allererſte
Hilfe leiſtete. Bei den Schwerverletzten handelt es ſich um ſchwere
Schädelbrüche, Rippenbrüche und Gehirnerſchütterungen. Einer
Frau wurde eine Wade weggeriſſen. Die Schwerverletzten wurden
dann ins Krankenhaus in Aſchersleben und ins Knappſchaftskranken
haus von Hettſtedt gebracht. Die Leichtverletzten wurden zum größ
ten Teil mit den nächſten Zügen nach Hettſtedt zurückgebracht.

Halbamtlich wird mitgeteilt: Beim Umſetzen der Lokomotive des
Sonderzuges 194 in Wegeleben lief die Lokomotive gegen den
Zug, ſodaß die Wagen leicht beſchädigt wurden. Durch den Anprall
wurden die Reiſenden zum Teil zu Fall gebracht, ſodaß viele leicht
verletzt wurden. Jm ganzen ſind 67 Perſonen leicht und 3 Perſonen
erheblich verletzt. Die Verletzten wurden von den Bahnhofsärzten
ſofort verbunden und der größte Teil ſetzte die Fahrt nach Thale
fort. Die Schwerverletzten wurden gegen 9 Uhr nach Aſchersleben

zur e in die eund ver Twgrger Velle im s verbreitet und von ver Pe
völkerung durch Lautſprecher auf den Plätzen der Stadt mitangehört
wurde, begann mit einer Uraufführung des Eiſenacher Komponiſten
Rinckens. Der Oberbürgermeiſter von Nordhauſen, Dr. Baller,
würdigte die Bedeutung des Tages und begrüßte die Gäſte, an deren
Spitze den preußiſchen Handelsminiſter Dr. Schreiber, Stadtſchulrat
Dr. Koch gab einen Ueberblick über die an Schickſalsſchlägen reiche
und für den ſozialen Werdegang der deutſchen Gemeinweſen typiſche
Geſchichte der Stadt. Die Gäſte und die am öffentlichen Leben teil
habenden Bürger der Stadt tafelten ſodann in der auf dem Neuen
Markt errichteten Jubelhalle, vor deren Toren ſich der Trubel eines
Volksfeſtes abſpielte. Am Abend vereinigte ein Fackelzug alle Kör
perſchaften und Vereine der Stadt, zu dem auch das Reichsbanner
ein ſtarkes Aufgebot ſtellte. Jn dem hiſtoriſchen Feſtzug am Sonn
tag ſtellte das Reichsbanner die Gruppe der 1848er dar. Bemer
kenswert an dieſer mitteldeutſchen Mittelſtadt iſt, daß die Demo
kraten im Stadtparlament die ſtärkſte Fraktion bilden und zuſammen
mit den Sozialdemokraten die dte der Stadt führen.

Reihsbanger öhwarz RotGoh

Halberſtadt. Heute Montag abend 148 Uhr übt das Spieler
korps im Odeum. Alle Kameraden müſſen pünktlich zur Stelle ſein.

Jungbanner (Schutz-SporkAbteilung). Heute ab end 7.15 Uhr
muß alles auf dem Anger ſein. Wichtige Beſprechung. Beide
Mannſchaften müſſen unbedingt erſcheinen.

Halberſtadt. (Jungbanner). Heute Montag abend 7.30 Uhr
ſämtliche Jugendkameraden auf dem Burchardianger. Es wird hier
mit noch einmal auf die Quartierfrage zu Pfingſten hingewieſen
Alle Freunde und Gönner bitten wir am erſten Pfingſttage zum
Anger zu kommen und uns durch zahlreichen Beſuch zu unterſtützen.
Es ſpielen die 1. und 2. Handballmannſchaft Magdeburg, Neue Neu
ſtadt gegen unſere hieſigen beiden Mannſchaften. Die Zeit wird noch
bekannt gegeben. Wenn es möglich iſt, zu Pfingſten einen Mann
in Huartier zu nehmen, bitten wir es beim Kam. O. Bollmann
zu melden.

Wernigerode. Das Tambourkorps übt ausnahmsweiſe diesmal
am Montag, abends 8 Uhr im „Monopol“ mit der Theatergruppe
zuſammen. Es muß deshalb alles pünktlich erſcheinen.

Weringerode. (Radfahrerzug). Dienstag-Abend 8.30 Uhr im
Monopol (Vereinszimer) wichtige Verſammlung wegen einer Aus
fahrt zu einer Bannerweihe. Es muß jeder Kamerad erſcheinen.

Soz. Arbeiter Jugend
In dieſer Woche ſind die Veranſtaltungen gemein

ſam, da die näheren Einzelheiten zum Jugendtag zu beſprechen ſind.

Heute abend iſt Liederabend, bringt alle eure Liederbücher mit.“
Außerdem müſſen noch einige ihren Feſtbeitrag bezahlen. Am
Mittwoch gilt das Thema „Unſere bisherigen Jugendtage“. Weiter
muß dortfelbſt das Fahrgeld nach Magdeburg (hin und zurück 2.
Mark) bezahlt werden. Brotbeutel können im Heim gekauft
werden.

olksſport
Montag Morgenzeitung für die Provin; S
Sachſen, die Länder Braunſchweig und Anhalt.Die Zeitung der Arbeiter Sporller

Der „Volksſport“ wird Montags
früh in allen größeren Orten des
Verbreitungsgebiets zu haben ſein.
Ausführliche Berichteüber alle Creig
niſſe in der Welt des Arbeiterſports.

Aktuelle allgemeine Vachrichten
vom Sonnabend und Sonntag

Bezugspreis vierteljährl. J. 80 A.
zuzüglöch des Beſtellgeldes

Preis der CEinzelnummer 5 Pfg.

Bezug durch die Poſt nd durch die Sportvereine.

ſchen Republik. Der Feſtakt im Stadttheater, der auf der deutſchen



ParteitagsBericht.
(Fortſetzung aus dem Hauptblatte).

PickardtKoblenz (fortfahrend):
Wir bedauern tief, feſtſtellen zu müſſen, daß die an die Namen

Locarno und Thoiry geknüpften Hoffnungen enttäuſcht
wurden. Es gibt keine Rechtfertigung mehr dafür, daß immer noch
fremde Truppen in rheiniſchen Landen unterhalten werden. Starke
militäriſche Verbände in einem friedlichen Lande ſchaffen immer
wieder Konfliktsſtoff und Störungen für die Schaffung einer Atmoſ
phäre zwiſchen zwei großen Kulturnationen, die wie Deutſchland
und Frankreich in Frieden und Freundſchaft zu leben vermögen.

Deshalb fordern wir mit der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale
und insbeſondere mit unſeren franzöſiſchen Genoſſen, in deren
Namen auf dem Parteitag der Genoſſe Bracke ſprach, ein ſtarkes Be
kenntnis zu unſerer Friedenspolitik und ein beſonderes zur Rä u
mung des Rheinlandes, die baldige Zurücknahme der Be
ſetzung ohne die Auferlegung neuer wirtſchaftlicher Laſten und ohne,
daß die Hoheitsrechte der deutſchen Republik durch irgendwelche Kon
trollmaßnahmen eine Einſchränkung erfahren.

Die Delegierten des beſetzten Gebietes wiſſen ſich in allen die
Rheinlande betreffenden Fragen einig mit der großen deutſchen
ſozialdemokratiſchen Partei. Sie bekennen ſich rückhaltlos zu der
Außenpolitik der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion, die die
Sozialdemokratie ganz unabhängig von den jeweiligen Regierungen
verfolgt hat. Wir fordern Vertrauen, Vertrauen der Friedens
freunde der ganzen Welt!“

Genoſſe Gerhardt:
gibt darauf eine eingehende Schilderung der

Verhältniſſe im Saargebiet.
Das Reſultat der im Verſailler Friedensvertrag für 1925 feſtgeſetzten
Abſtimmung, ob das Saargebiet zu Deutſchland oder Frankreich
wolle oder einen ſelbſtändigen Staat unker dem Völkerbund auf
machen wolle, iſt längſt entſchieden. 99,9 Prozent der Saareinwohner
werden, wenn es wirklich zur Abſtimmung kommen ſollte, was wir
nicht glauben, für Deutſchland ſtimmen.

Wir ſind deutſch und wollen deutſch bleiben.
Bei den ſaarländiſchen Veranſtaltungen herrſcht die Fahne ſchwarz
rot gold vor. Der Geiſt der neuen Zeit beherrſcht auch das Saar
gebiet. Wir ſind deutſch nicht aus materiellen Gründen, ſondern
aus dem Herzen heraus. Die deutſchen und die franzöſiſchen Ka

pitaliſten aber werfen ſich gegenſeitig die Bälle zu zur Unterdrückung
der Arbeiter. Wir im Saargebiet wären froh, wenn wir unter
deutſcher Geſetzgebung ſtänden, die deutſchen Sozialgeſetze, das Ver
ſicherungsgeſetz, das Betriebsrätegeſetz uſw. bekämen. Unſer Par

lament iſt nur eine Komödie. SDas Schlußwort erhält

Criſpien:
Niemand iſt mit der Arbeit der Sozialiſtiſchen Jnkernationale zu
frieden. Aber daran iſt nur ihre mangelnde Stärke ſchuld. Von
einer Ohnmacht der Jnternationale darf man freilich nicht ſprechen.
Wäre die Regelung der Reparationsfrage, die Räumung des Ruhr
gebietes und die Räumung Kölns ohne den Einfluß der Inter
nationale möglich geweſen? (Sehr wahr!)

Wir ſtehen gegen jede bürgerliche Regierung, die zum kriege
riſchen Konflikt treibt. Nicht wir, ſondern Karl Marx hat ſchon ge
ſagt, daß der Kapitalismus je nach der Situation friegeriſche oder
unkriegeriſche Beſtrebungen entwickelt. Wir haben die Aufgabe,
die unkriggeriſchen Tendenzen zu fördern und die kriegeriſchen Ten-
denzen zurückzuweiſen. Die beſte Unterſtützung für die Völker
und Arbeiter iſt der geſchloſſene Kampf des europäiſchen Prole-
tariats gegen die Reaktion! (Lebhafter Beifall.)

In der Abſtimmung wird die Reſolution BeitſcheidChriſpien ein
mütig angenommen. Damit ſind die übrigen Anträge erledigt. Der
Wunſch, das Problem der Verhinderung des Krieges auf die Tages
ordnung des nächſten internationalen Kongreſſes zu ſetzen, wird dem
Jnternationalen Bureau überwiefen.

Amtliche Wetternachrichten.
Vorausſichtliche Witkerung bis 31., abends:

Das Tiefdruckgebiet liegt jetzt mit ſeinem Zentrum über dem
ſüdlichen Norwegen. Jn Wechſelwirkung mit dem hohen Druck über
Grönland veranlaßt es noch immer die Zufuhr polarer Luft, ſodaß
das kühle Wetter allgemein fortdauert. Aachen hatte heute morgen
nur 6 Grad Wärme. Da ſich das Tief nur langſam in ſüdöſtlicher
Richtung entfernt, ſo werden wir noch einige Zeit unter ſeinem
Einfluß verbleiben und daher mit der Fortdauer des kühlen und
unbeſtändigen Wetters zu rechnen haben.

Ausſichten: Noch keine weſentliche Aenderung des Witte
rungscharakters.

undfunkProgramme
E der hauptſächlichſten deutſchen Sender.

Dienskag, den 31. Mai.
Berlin. 21.30 Kammermuſik.
Königswuflerhauſen. 20.30 Der Rhein in Dichtung und Muſik

(Muſik, Geſang), Uebertragung von Frankfurt.
Leipzig. 20.15 Volkstümliches Orcheſterkonzert, 22.15--24 Tanz

muſik.
Hamburg. 20 Schule der Muſik (Vortrag und Muſik). Anſchlie

ßend Uebertragung aus dem Alſterpavillon.
Langenberg. 21——22.30 Elberfeld: Klavierkonzert.

Geſchäftliches.
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a durch viogee
Emweichen, Kochen, und

Spälen gibt Ihnen Suma
piötenweiße Waäsche. Suma
enthält keine schädlichen
Bleichmiſttel, dafür aber sehr
viel Seife von besonderer,

wunderbar lebendiger
Wirkung

h Mannheim 4
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Die Verjüön gang des vorzeitig alternden

Eine neue Offenbarung der MNatur.

Kulturmensehen
Was ist Lakutate?

e Lerjüngqung

Lukutate ist eine in Indien beimische Beerenfrucht,
muß immer und 2zuerst vom Blut. von der Verdauung,
vom Darm, von den Drüsen aus gleichzeitig gescheben.
Ohne gleichzeitige Reinigung und Entgiftung des ver-
schlackten, vergifteten und geschwächten Körpers gibt es
keine Verjüngung!

lst es nicht selbstverständlieh
Das dicke saure Biut muß entgiftet, die Verdauung

reguliert, die ganze Körpervergiftung beseitigt, dadurch
müssen die Drüsen befreit und ihre Funktlonskraft also
wiederbergestellt werden dann ist der ganze Mensch,
gleichgültig ob Mann oder Weib, eo ipso verjüngt und
das Verjüngungsproblem gelöst durch die Natur. Dann
ist der Weg wieder frei, der zum Leben, zu einer zweiten
Jugend führt, freier, reiner, lauterer als die erste Jugend

Wer sich verjüngen will
ob nach Steinach, ob nach Voronoff, ob mit Fffendrüsen
oder Drüsenpräparaten, ob mit Vitaminen oder Diät,
ob Karlsbad oder Seereise, ob mit Bädern, Licht, Luft,
Sonnenschein, ob mit Fasten oder Schönhbeitskuren, mit
der Befreiung der Drüsen durch Entgiftung des Körpers
wird stets das Doppelte erreicht werden.

die ausgesprochene Entgiftungs- und Verjüngungseigen-
schaften hat. Die Beere wird instinktiv von alternden
Tieren der Wildnis (Elefanten, Papageien, Geiern) auf
gesucht, und wird neuerdings als ein wahbres Lebens und
„Verjüngungselixier“ auch für Menschen anempfohlen.

Der Forscher Racha Maraka, Freiherr von Gagern, die
Doktoren Hotz, Kroschinsky sind die ersten Pioniere
der Lukutate als natürliches Verjüngungsmittel für Mann
und Weib und preisen es als eine ungiftige Frucht aus
dem Schoß der Natur, die den Organismus entgiftet,
die Funktionen der Leber, Galle und Nieren unterstügt,
die Drüsen mit innerer Sekretion verjüngt und die
Nerven und Herztätigkeit stärkt.

Lukutate ist Natur, keine „Kunst“, und dient als ein
fache Vor und Nachspeise und als Brotaufstrich.

Man wählt je nach Geschmack oder wechselt:
1. Lukutate-Gelee-Fräüchte, vie sühe Geschmadisform M. 3.60

2. Lukutate-Bouilionwärfel für den, der „sug“ nicht
mag, sowie für Korpulente und Diabetiker. M. 3.69

3. Lukufate-Mark, Marmelade als Brotaufstrich etc. M. 3.60
In allen Hpotheken, Drogerien und Reformhbaäusern erbältüch.

9 Literatur durch die FabrikWilhelm Hüler, Chem. u. Nahrungsmineifabrik, Hannover,
zugleich Hereteller der Broteta-Darm-Diat nach Prof. Dr. Gewecke.

Emil Ohrdorf
Zuverlässiges Spezialhaus für erstklassige

8800086860

Seydlitestraße Il Ecke Sedanstraße G

Herren Knaben u.

f

S Preis Abbau

Aus Wernmigerode
S eine Ausnahmeverkaufe,

sondern dauerndelieterung
bei

4--4 Monafe Krecit
Patentmatrataen

10.

Fan
gröbte Produktion der Welt, daher

Weſternſtraße 6.

Ridleder Nbeltsſhhe

in verſchiedenen Ausführungen

Schuhhaus Alfred Hildebrand,

9966

Sport-Bekleichung
in vollendet guter Palform und Innen verarbeitung

Trotz niedrigster Preisstellung übernehme ich
volle Garanue für ſeden meiner Arukel

I

Reichhaltige Läger. Beachten Sie bitte meine 3 Schaufenster.
Auf Wunsch zeitgemäbe Bedingungen

25.
Kuflagen, Sfeilig

2 von 95.00 Mk. an

alle anderen Sachen
Soilligs t. Beachten Si
unsere Schaufenster.
M Auvlardeiten von Polster-
I mwödel Spannen von

Gardinen
SeC noleum Farven alter

h Ledersaehen bei billigster
h Siundenlohnberechnung

nur

I Bettenhaus Otto

von 75.00 Mk. an.

Burg straße 20

Teilzahlung gestattet.
fahrrad Gummihen on Decken on 350 M Senagene on so gr. en Karl Gerlach, Schuhmacher. Hinterſtr. 40

Heinr. Schneider vFernruf 883
Reparatur werkstatt für samil. Fabrikate.

Herrenrad mit Torpedo-Freilauf und la Gummi

Billigsie Fahrräder mit Freilaut

ſei u. Metaiweitenpilligste Preise bei bester Quai Reichsbannerkameraden
laſſen Jbre Stiefel nur in der Werkſtat

Hinterstraße Nr. 40
beſohlen, dortſelbſt wird ſtets ſaubere Arbeit
bei billigſter Berechnung und ſchnell geliefert

Ia Material. Ia Material.

e
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N. Kaiserstr. 62.
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Vermiſchtes.
Lindberghs Flug über Paris.

Der amerikaniſche Flieger Lindbergh hat am Freitag in aller
Frühe Paris überflogen. Er benutzte jedoch nicht ſein eigenes
Flugzeug, ſondern ein franzöſiſches Jagdflugzeug. Er befand ſich
nicht weniger als zwei Stunden in der Luft. Jm übrigen war der
Freitag weiterhin ununterbrochen mit Empfängen ausgefüllt. Mit

tags fand ihm zu Ehren ein Frühſtück im Kriegsminiſterium unter
Vorſitz Painleves ſtatt. Daran anſchließend wurde er vom Senat
feierlich empfangen. Dann begab er ſich in die Automobilwerke
von Citroen. Der Beſichtigung des Werkes folgte ein Empfang im
Handels miniſterium. Am Freitag abend wurde dann im Theater
der Champs Elyſees, einem der größten Theater von Paris, Lind-
bergh zu Ehren eine GalaAbſchiedsvorſtellung veranſtaltet. Am
Sonnabend früh will Lindbergh endgültig von Paris ſcheiden und
ſich in feinem Flugzeug nach Brüſſel begeben.

Im Laufe der letzten Tage ſind Lindbergh wieder ganz außerge
wöhnliche Angebote gemacht worden. Alle Angebote hat der Leiter
der ParamountFilm geſellſchaft Lämmle, Württemberger von Ge
burt, übertroffen, indem er Lindbergh ein Jahresangagement in der
Höhe von 700 000 Dollar anbot. Auch gegenüber dieſem verlockenden
Angebot hat ſich der junge Flieger noch nicht entſchieden. Die Ge
ſamtſumme der ihm gemachten Angebote wird vorſichtig auf etwa
3 Millionen Dollar geſchätzt. Inzwiſchen werden in New York um
fangreiche Vorbereitungen für den feſtlichen Empfang bei der Rück
kehr getroffen. Nicht weniger als 100 000 Schulkinder ſollen ihn
begrüßen.

Lindbergh in Brüſſel.
Der amerikaniſche Flieger Lindbergh hat am Sonnabend mit

tag Paris verlaſſen. Schon um 7 Uhr morgens war er auf
dem Flugplatz, um die Reparaturen zu vollenden und den Motor
zu überprüfen. Mit gemiſchter Freude ſtellte der Flieger feſt, daß
aus dem Flugzeug allerlei kleine Gegenſtände von „Sammlern“
entwendet waren, ſo Kartenmaterial, Sitzkiſſen uſw. Um 12,50 Uhr
mittags ſtieg er auf, wobei ihm fünf franzöſiſche Militärflugzeuge
das Geleit gaben. Er machte zunächſt etwa eine halbe Stunde lang
Rundflüge über Paris. Am Place de la Concorde warf er eine

Trikolore ab, an der ein letzter Gruß befeſtigt war: „Vielen tauſend
Dank für alle Freundlichkeiten der Stadt Paris. Lindbergh.“

Um 15,05 Uhr erſchien Lindbergh über Brüſſel. Ein Flug
zeuggeſchwader war ihm zut Begrüßung entgegengeflogen. Um 15,15
Uhr landete er auf dem Flugplatz Evere, wo ſich eine gewaltige
Menſchnmenge zu ſeiner Begrüßung eingefunden hatte. Außer dem
Miniſterpräſidenten war auch der Verkehrsminiſter, Genoſſe An
ſeele zum Empfang erſchienen. Die Landung ſelbſt verlief ohne
Zwiſchenfall. Zur Aufrechterhaltung der Ordnung waren 1200
Mann Fliegertruppen aufgeboten. Das Flugzeug wurde auf einer
Erhöhung aufgeſtellt, ſo daß es weithin ſichtbar war, aber nicht be
ſchädigt werden konnte. Vor der Fahrt in die Stadt fuhr der ame
rikaniſche Botſchafter mit ſeinem berühmten Landsmann den gan
zen Flugplatz ab. Nach einem Empfang auf der amerikaniſchen
Botſchaft wurde Lindbergh vom König empfangen

Großfeuer im Leipziger Flughafen.
Jn der Nacht zum Sonntag brach aus bisher noch unbekannter

Urſache in den Flugzeughallen auf dem Flugplatz Leipzig-Mockau
Großfeuer aus. Der Brand entſtand gegen 11,30 Uhr nachts in dem
Seitenflügel der großen Flughalle, in dem die Flugzeugwerft,
Werkſtätten und die Polizeiwache untergebracht ſind. Wahrſcheinlich
entſtand der Brand in den Lagerräumen der Luftpolizei. Das
Feuer fand an den velgetränkten Hölzern reiche Nahrung. Die
Löſcharbeiten wurden durch fortgeſetzte Exploſionen von Benzinvor
räten, ſowie von Patronen der Luftpolizei äußerſt erſchwert.

Sämmtliche Flugzeuge und Feſſelballone, die aus Anlaß eines für
den Sonntag geplanten Luftſportfeſtes in reicher Zahl in der eigent
lichen Flughalle untergebracht waren, konnten zum Glück in Sicher
heit gebracht werden. Es gelang der Feuerwehr nach harter, mehr
ſtündiger Arbeit, den Brand auf ſeinen Herd zu beſchränken, fo
daß die Flughalle ſelbſt verſchont blieb. Völlig ausgebrannt ſind
die Depots und Räume der Luftpolizei, ſowie die Werkſtatt und
Lagerräume des AeroExpreß und der Lufthanſa. Einige Motoren,
ſowie Aktenmaterial wurden ebenfalls ein Raub der Flammen. Der
Bchaden iſt ſehr beträchtlich.

Verdächtiger Leichenfund. Jm Seddinſee bei BerlinSchmöckwitz
vurde am Freitag vormittag unter verdächtigen Umſtänden eine
nännliche Leiche gefunden. Der Tote, der etwa 200 Meker von
iner Dampferbrücke entfernt von einem Gaſtwirt entdeckt wurde,
var bis auf ein Chemiſett mit Kragen völlig unbekleidet. An der
Leiche fehlen der linke Arm und das rechte Bein; am Halswirbel
varen Stichverletzungen vorhanden, ſodaß mit der Möglichkeit eines
Verbrechens zu rechnen iſt. Jedoch iſt nicht ausgeſchloſſen daß die
Verletzungen don einem Dampfer herrühren.Schiffszuſammenſtoßß bei New Vork. Unweit des Hafens von

New York ſtieß der ſchwediſche Dampfer „Jacob Chriſtenſen“ und
der amerikaniſche Dampfer „Majola“, der über 300 Paſſagieke und

30 Mann Beſatzung an Vord hatte, zuſammen. Beiden Dampfern
konnte auf ihre Notſignale hin ſofort Hilfe gebracht und ſie trotz
ſchwerer Beſchädigung in den Hafen geſchleppt werden.

Das Goldland Ophir entdeckt? Gar viel und oft iſt nach dem
Goldlande Ophir, dem Sitze der ſchönen Freundin Salomos, der Kö
nigin Saba, geforſcht worden, aber niemals waren fich die Ge
lehrten darüber einig, wohin eigentlich dieſes wunderbare Land
zu legen ſei. Die zuletzt vielvertretene Anſicht war, daß Ophir in
dem Maſchonaland und zwar in der Nähe von Zambabwe zu ſuchen
ſei. Jetzt kommt der engliſche Forſcher Oberſt Crawford mit einer
ganz anders lautenden Annahme, die das Ergebnis zwanzigjähriger
Forſchungen iſt. Durch langſame Verfolgung der Handelswege des
Königs Hiram, durch ſorgfältige Prüfung aller auf Ophir bezug-
nehmenden Jnſchriften iſt Oberſt Crawford zu dem Ergebnis ge
kommen, daß das heutige Mokalla, 700 Kilometer öſtlich von Aden,
die Nachfolgerin der alten Sagenſtadt iſt. Oberſt Crawford unter
ſtützt ſeine Behauptung durch dort gemachte Funde von Schmuck
gegenſtänden aus Gold, die mit koſtbaren Steinen beſetzt ſind.
Uebrigens behauptet Crawford auch, daß die gänze dortige Gelände

und geologiſche Formation auf Gold und Edelſteinvorkommen
ſchließen laſſe.

Timurs Schloß in Turkeſtan. Jn der Nähe von Samarkand
wurden bei Erdarbeiten zur Einrichtung eines Flughafens Ruinen
eines aus dem 14. Jahrhundert ſtammenden Schloſſes Timurs, der
auch unter den Namen Tamerlan bekannt iſt, freigelegt. Ein Teil
der Mauern iſt mit Malereien und Ornamenten noch erhalten. Die
Ausgrabungen werden fortgeſetzt.

60 000 Mark unterſchlagen. Jn dem Berliner Bankgeſchäft Ka
nold und Grüneberg hat der ſeit mehreren Jahren bei der Firma
angeſtellte Kaſſierer Max Richter durch falſche Buchungen große
Unkerſchlagungen ausgeführt, die ſich auf rund 60 000 belaufen.
Die Verfehlungen wurden durch eine außerordentliche Reviſion der

Bücher entdeckt. Die Betrügereien gehen auf Jahre zurück.

e
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Lindbergh in London
London, 30. Mai. (EF). Der amerikaniſche Flieger Lindbergh

iſt am Sonntag abend um 6 Uhr von Brüſſel kommend auf dem

Londoner Flugplatz Croyden gelandet. Obwohl der Flugplatz 18
Kilometer vom Zentrum Londons entfernt iſt, hatte ſich eine unge
heure Menſchenmenge eingefünden, ſodaß es Lindbergh nur mit
großer Mühe gelang, einen Landungsplatz zu finden. Zwei Mal
überflog er den Platz, bis er niederging. Sofort war das Flug
zeug von Menſchen umgeben, ſodaß Lindbergh zuletzt wicht einmal
ausſteigen konnte. Nachdem er endlich im Auto des amerikaniſchen

Bokſchafters Platz e hatte, wurde die Schutzſcheibe des Auto
mobils eingedrückt. Auch der Flugapparat wurde von der Menge
ziemlich ſtark beſchädigt. Lindbergh ſelbſt erklärte: „Das ſt noch
ſchlimmer als in Paris“

Vor ſeiner Abfahrt von Paris hat Lindbergh noch nähere An
gaben über ſeine bisherige Flugtätigkeit gemacht. Jnnerhalb von
5 Jahren hat er 7119 Flüge mit einer Geſamtdauer von 1 832
Stunden ausgeführt. Jm Jahre 1926 iſt er allein 763 Stunden ge
flogen, im Ganzen hat er bisher 5951 Paſſagiere befördert, von
denen keiner den geringſten Unfall erlitten hat.

Folgenſchweres Brandunglück.

Berlin, 30. Mai. (ED). Jn dem in der Provinz Poſen gerege
nen Dorfe Kunowo ereignete ſich ein folgenſchweres Brandunglück.
Eine polniſche Maſchinengewehrabteilung übernachtete in einem
Heuſchober. Als die meiſten ſchliefen, brach plötzlich in der Scheune
ein Brand aus, der ſich mit ungeheurer Geſchwindigkeit verbreitete,
ſodaß ſehr raſch das gane Gebäude in Flammen ſtand. 7 Soldaten

ſind verbrannt, 14 wurden mit ſchweren Brandwunden in das
Krankenhaus An ihrem wird gezweifelt.

15 weitere Soldaten erlitten ebenfalls ſchwere Verletzungen. Der
Brand entſtand vermutlich durch eine weggeworfene Zigarette

Inkernationgle Bergarbeikertagung.

Paris, 50. Mai. (EF). Jn Paris tagte am Sonntag des Exe
kutivkomitee der internationalen Bergarbeiterſchaft. Von deutſcher
Seite nahmen daran teil: Huſemann, Limbertz und Berger. Die
erſte Sitzung war der Beratung des Protokolls der letzten Tagung
vom 16. und 17. März in Berlin ſowie der Verleſung der Berichte
der verſchiedenen Länderdelegierten gewidmet.

Nachwahl in Frankreich.

Paris, 30. Mai. (EF). Im Departement Nord fand am Sonn
tag eine Nachwahl zum Senat ſtatt, die in ſtarkem Kampf zwiſchen
den Sozialiſten und dem Bloc national entſchieden wurde. Es
wurde der Abgeordnete der radikalen Linken, Daniel Vincent mit
den Stimmen des Bloc national gegen den ſozialiſtiſchen Vertreter
mit 200 Stimmen Mehrheit gewählt.

Sport am Sonntag.
Die bürgerliche Fußballmeiſterſchaft.

Leipzig, 30. Mai. (EF). Jn dem Ausſcheidungsſpiel um die
bürgerliche Fußballmeiſterſchaft, die in Gegenwart von 25 000 Zu
ſchauern zwiſchen dem bisherigen deutſchen Meiſter Spielvereinigung

Fürth und dem Berliner Meiſter Hertha ausgetragen wurde, blieb
die Berliner Mannſchaft mit 2:1 (0 ſiegreich. Damit kommt
Berlin in die Endrunde mit Sp. Nürnberg.

Die zweite Entſcheidung der Vorſchlußrunde fiel in Nürnberg
vor etwa 20 000 Zuſchauern. Nürnberg ſiegte mit 4: 1 über Mün-

1860 n kommt damit in

Beſtialiſche Pereewmangero Jn der e Herwoenſten in Hamburg

fanden die Hausbewohner abends im Flur beſinnungslos ein 13-
jähriges Mädchen auf, das völlig nackt war. Das Mädchen hatte
einen Knebel im Munde, außerdem wies es Würgemale am Hals
und blutende Verletzungen am Kopf auf. Jm Krankenhaus kam die
Kleine wieder zur Beſinnung und gab an, beim Betreten des Hauſes
von einem Manne überfallen, zu Boden geworfen und geknebelt
worden zu ſein. Dann habe er ihr ſämtliche Kleider vom Leibe
geriſſen und ſie vergewaltigt.

Raubüberfall in Berlin. Jn Berlin-Heiligenſee überfiel am
Sonnabend früh ein junger Burſche die Jnhaberin eines Zigarren
geſchäfts, deren Mann ſich bereits auf dem Wege zur Arbeit be
fand, während der 15jährige Sohn noch ſchlief. Der junge Mann
erkundigte ſich zunächſt nach dem Ehemann und als er erfuhr, daß
dieſer ſchon fortgegangen ſei, verlangte er 10 Zigaretten. Während
die Frau ihn bediente, ergriff er einen eiſernen Zigarrenabſchneider,
und ſchlug damit der Frau auf den Kopf Jodaß ſie mit ſchweren

Wunden bewußtlos zu Boden fiel. Dann raubte er den Jnhalt
der Ladenkaſſe mit 29 und mehrere 100 Zigarren und Zigaretten.
Unbemerkt konnte er entkommen. Kurz darauf erſchien aber ein
Schüler in dem Geſchäft und fand die ſchwerverletzte Frau bewußtlos
vor. Er weckte den Sohn und benachrichtigte die Polizei. Als die
Frau wieder zum Bewußtſein kam, konnte ſie von dem Räuber
eine ſo genaue Beſchreibung geben, daß er kurz darauf vom Land
jäger in der Perſon eines 19jährigen Arbeitsloſen in der Laube
ſeiner Eltern feſtgenommen werden konnte. Der Verhaftete legte
ein Geſtändnis ab.

150 Bergleute verſchüttek. Jn einem amerikaniſchen Kohlenberg
werk bei Trinidad (Colorado) wurden etwa 150 Bergleute durch
eine Exploſion verſchüttet. Bisher konnten fünf Leichen geborgen
und 12 der Verunglückten lebend gerettet werden. Das Schickſal
der übrigen iſt noch ungewiß.

Veorhängnisvolle Folgen eines Prokokolls. Jn Grenoble (Frank-
reich) ſtürzte ein 10jähriges Mädchen beim Spielen in den Jſere
Fluß. Der Bruder, der zugegen war, wollte einen großen Schäfer
hund zur Rettung der Schweſter ins Waſſer ſchicken. Doch in die
ſem Augenblick erſchien der Hundefänger. Da der Hund ohne Maul
korb war, fing er mit einem Laſſowurf das Tier ein und verhinderte
es damit an ſeiner Rettungsarbeit. Bis das Strafprotokoll bezahlt
war und der Hund wieder freigelaſſen wurde, war die Schweſter
ertrunken. Die Leiche konnte am Abend geborgen werden.

Die erſte LuſtDroſchke.

Auf dem Dortmunder Flugplatz iſt von der Weſtfäliſchen Luftge

ſellſchaft ein Flugzeug als Luftdroſchke eingeſtellt worden. Der
Apparat, eine FokkerWulfMaſchine, ſteht zu einem Kilometerpreis
von 1,35 Mark für beliebige Fahrten zur Verfügung. Wenn das
Unternehmen ſich als rentabel erweiſt, werden in ſchneller Folge
weitere Luftdroſchken in Betrieb genommen.

Die Völkerbundsligen.
Berlin, 30. Mai. (EF.) Die Tagung des Weltverbandes der

Völkerbundsligen fand am Sonntag ihr Ende. An Hindenburg
wurde ein Telegramm geſandt, in dem der Befriedigung darüber
Ausdruck gegeben wird, daß Deutſchland den ihm zukommenden
Platz im Völkerbund einnimmt. Die Vertreter der einzelnen Ligen
berichteten dann kurz über die Tätigkeit in ihren Ländern. Dann
wurde eine Entſchließung angenommen, in der Spanien und Bra
ſilien aufgefordert werden, ihren Sitz im Völkerbund wieder einzu
nehmen. Ferner wurde beſchloſſen, die nächſte Oktobertagung in
Sofig und die Junitagung 1928 im Haag abzuhalten. Am Sonntag
nachmittag begaben ſich die Teilnehmer der Tagung nach Potsdam.

Zur Landarbeiterfrage. t
Gen. Georg Schmidt, der Führer der deutſchen Landar-

beiter, gab auf dem Parteitage noch den Bericht der Agrar
kommiſſion und führte dabei aus:

Jm Namen der Kommiſſion will ich unterſtreichen, daß die

Land- und Forſtarbeiter noch mehr als bisher die glei
chen Wege in ihrem Befreiungskampf beſchreiten müſſen,

wie die induſtriellen Arbeiter.
Der Befreiungskampf des Landproletariats wird umſomehr von Er
folg begleitet ſein, wenn die politiſche Macht der Arbeiterklaſſe
ſtärker wird. Aber auch der gewerkſchaftliche Kampf kann erheblich
zur Verbeſſerung der Lage der Landarbeiter beitragen. Jm übrigen
unterſcheiden ſich unſere Forderungen gundſätzlich von der liberalen
Einſtellung, die glaubt, allein dadurch, daß man den Landarbeitern
Haus und Land gibt, ſei die ſoziale Frage gelöſt. Die Landwirte
müſſen gezwungen werden, durch höhere Löhne und beſſere Behand-
lung der Landarbeiterſchaft ihre Betriebe rationeller zu bewirt
ſchaften Können ſie das nicht, dann müſſen ſie anderen Kräften
Platz machen, die in die neue Zeit paſſen. Wenn dabei Sied-
lungsland frei wird, auf dem Landarbeiter und Kleinbauern
angeſiedelt werden, ſa begrüßen wir das. Die Landarbeiter wollen
vor allem

in den Wohnungsverhältniſſen unabhängig werden,
herauskommen aus den Werkwohnungsverhältniſſen. Wir müſſen
den Arbeitern die Grundurſachen ihrer ſchlechten Lage klar machen.
Wir haben bereits einen Stamm von Vertrauensleuten auf dem
flachen Lande, die mit Euch allen zuſammenwirken werden bei den
kommenden Wahlen und bei jeder Gelegenheit. (Bravol) Vor
allem müſſen wir den Landarbeitern auch ſagen, daß ſie ſich be
freien müſſen von der übermäßigen Arbeit, die ſie ſelbſt und ihre
Familienmitglieder leiſten auf dem ſogenannten Deputatplatz der ſo
genannten Eigenwirtſchaft. Unſer Ziel muß ſein, Landarbeiter in
Wohnungen, die nur mit Gartenland ausgeſtattet ſind, unterzubrin
gen, wo ſie nicht mehr abhängig ſind. Für eine ſchematiſche An
wendung des

Achtſtundenkages in der Landwirtſchaft

ſind die Sozialdemokraten und die Gewerkſchaften niemals einge
treten. Unterſtreichen will ich noch unſere Forderung zugunſten der
Frauen und Jugendlichen in der Landwirtſchaft. Das ſind Kultur
fragen, deren Durchfetzung ein gangbarer Weg für die agitatorifche
Betätigung auf dem Lande iſt.

Die Hofgängerfrage

iſt eine ſpezifiſch oſtelbiſche Frage. Dieſe kulturunwürdigen Zu-
ſtände, wo in einer Wohnung mit einem Zimmer und einer Küche 6
7, 8 Menſchen und dazu noch die fremden Arbeitskräfte wohnen, ver
dienen größte Beachtung. (Sehr wahr!) Die Steuerleiſtung der
Großgrundbeſitzer bringt dem Staate lange nicht das, was die Klein
bauern heute leiſten. (Sehr richtigl) Viele große Güter zahlen noch
nicht ſo viel Steuern, wie die bei ihnen beſchäftigten paar Ver-
walter und Adminiſtratoren. Die Kommiſſion hat den Wunſch
daß der Parteitag einſtimmig das Agrarprogramm unter Verzich!
auf jede Debatte annehmen möge. Dann hinaus auf das flacht
Land für den Sozialismus mit dem Agrarprogramm des Kielei
Parkeitages?

Soziales.
Von der Beſchränkung der Höchſtdauer in der Erwerbsloſenfür

ſorge auf 26 Wochen, die vom Reichsarbeitsminiſter für das Spinn
ſtoffgewerbe, das Vervielfältigungsgewerbe und die Gärtnerei ange
ordnet wurde, ſind die Angeſtellten dieſer Berufe ausge
nommen. Die Begründung hierfür liegt in der Auffaſſung de
Miniſteriums, daß die Angeſtellten eine ſelbſtändige Berufsgruppe
darſtellen.

Rüſtet zum
Mitteldeutſchen Reichsbannertreffen

Pfingſten 1927 in Nordhauſen, der 1000jähr
Stadt am Harz verbunden mit der feierlichen Ent
hüllung des Denkmals für den erſten Präſidenter
der deutſchen Republik.

Auf nach Nordhauſen!
h
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